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Ueberficht der Nachrichten. 

Berliner Brief (zwel Hinrichtungen). Halberſtadt, We: 
ſel (Denkmal für Vinckt.) Aachen. Coblenz. Eſſen. 
Neu⸗Ruppin. Königsberg (eine Verſöhnung. Grenze 
täubereien). Graudenz. — Leipzig. Frankfurt a. M. 
Würzburg (Geſangsfeſt). Stuttgart (Landtagsſchluß.) 
Otterndorf (Hoffmann v. Fallersleben.) raun⸗ 
ſchweig. Aus Holſtein. — Wien. — Madrid. 
Amſterdam. — Konſtantinopel. 


— In 


Be cn 


Inland. 
Berlin, 11. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Alletgnädigſt geruht, dem Legations⸗Rath Dr. 
eumont die Anlegung des von der Königin von 
Portugal Majeſtat ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Chriſtus-Ordens zu geſtatten. 


Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Abweiſung: 


„Das Frankfurter Journal liefert in der Beilage zu 
Ne. 217 folgenden von hier datirten Cotreſpondenz⸗ 
Artikel: „„Die Allg. Preuß. Ztg. enthält ein Protokoll 
über die Ausſagen des Portiers im Hauſe des baden⸗ 
ſchen Geſandten, betreffend die Schritte des Herrn von 
6ftein bei der bekannten Ausweiſung. Wenn die Allg. 
Preuß. Ztg. ſo viel Werth auf das Benehmen des 
Portiers legt, fo giebt fie damit zu, daß Herr v. Fran⸗ 
kenberg, im Fall Herr v. Itzſtein Zutritt erhalten hätte, 
die Ausweiſung verhindert haben würde.““ Obige Be⸗ 
hauptung iſt ganz einfach eine Lüge und nur geeignet, 
die Ehrenhaftigkeit des Corteſpondenten ins Licht zu 
ſtellen.“ 
Die Beitrittsliſten zur proteſtantiſchen Erklärung zei⸗ 
gen bereits die Geſammtſumme von 1116, 
(Milit.⸗W.) Nach dem letzten Jahresbericht der 
koͤnigl. Ober⸗Militalr⸗Examinations⸗Commiſſion wurden 
im J. 1844 zum Portepteſähnrich geprüft a) aus dem 
Cadetten⸗Corps 30, von denen 10 beſtanden; b) von 
den übrigen auf Beförderung dienenden jungen Leuten 
228, von denen 143 beſtanden. Von überhaupt 258 
Geptüſten beſtanden alſo 153. Zum Ofſizier wurden 
295 geprüft, von denen 198 beſtanden; davon waren 
aus dem Cadetten⸗Corps 79, beſtanden 64; von den 
übrigen 216 Aspiranten beſtanden 134 die Prüfung. 
Die füblihe der katholiſchen Kirche zugewendete 
Façade des Opernhauſes iſt nun vollkommen reſtau⸗ 
tirt und ſowohl das Basrelief des Tympanums, als die 
Figuren auf den Akroterien find neu hergeſtellt. Unter 
dem Tympanum lieſet man jetzt die Inſchrift: Friede- 
ricus Guilelmus IV. theatrum ineendio consum- 
tum restituit MDCCCXXXXIV, 


*** Berlin, 9. Auguſt. — Während nach wie 
vor die Angelegenheiten unſeres Handels ganz beſonders 
in Beziehung auf das Für und Wider in den Ver⸗ 
handlungen wegen der Schutzzölle das allgemeine In⸗ 
tereſſe feſthalten, haben ſich die Angelegenheiten auf dem 
Geldmarkte auf eine merkwürdige Weiſe verändert. Der 
ſogenannte Actienſchwindel tritt auf der Börfe eben fo 
wie im Geſpräch immer mehr zurück, und der Handel 
mit Eiſenbahnpapferen, der nach wie vor die 


kändigte, als von Seiten unſers Gouvernements Ma 


Johannisberg zu begeben, wo ſich 


ittwoch den 13 Auguſt. 


ä 


1845. 
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regeln genommen wurden, 


ſetzen. So iſt auch 


ſchäftigen, find allerdings bedeutende Verluste vorgekom⸗ 


— men, ohne daß fie die Einſtellung der Zahlung bewitkt 


haben. Jetzt aber, ob durch Privatverhäliniſſe oder 
durch die Conjuncturen, vermögen wir nicht zu entſchei⸗ 
den, veranlaßt, iſt dieſes Mißgeſchick auf eine andere 
wichtige Branche des Handels gekommen. Es haben 
nämlich in den letzten Tagen zwei Seidenhandlungen 
en gros fallirt. Wir wollen hoffen, daß dieſe Vorfälle 
weiter keine andere Folgen haben. — Aus der Villa 
Sommariva ſind vorgeſtern hier Briefe wieder einge⸗ 
troffen, nach welchen die Geſandheit der Prinzeſſin At 
brecht angegriffen iſt, und ver zu ihr gereiſte Leibarzt 
dem Vernehmen nach erklärt hat, daß das Klima Ita⸗ 
liens Ihrer k. Hoheit durchaus nicht zuzuſagen ſchelne, 
und daher zur Rückreſſe nach Deutſchland gerathen, die 
übrigens, wie wir bereits in einem frühern Bericht ge⸗ 
meldet haben, für den Monat September bereits be⸗ 
ſchloſſen war. — Votcgeſtern iſt der General v. Rochow 
mit feiner ganzen Familie auf feinen neuen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nach St. Petersburg abgereiſt. Auch der 
diesfeitige Geſandte am kaiſerl. öſtert. Hofe, der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Frhr. v. Canſtz, wird uns in dieſen Tagen 
verlaſſen, um ſich auf einige Tage nach Coblenz und 
von da, einer Einladung zufolge, nach dem Schloſſe 
ein diplomatiſcher 
Kreis um den Fürſten Metternich zu verſammeln be⸗ 
ginnt. — Das 
Hinrichtung hatte geſtern wieder eine ungeheute Maſſe 
Menſchen nach Spandau geführt, und es fehlte in der 
Menge ſogar auch wieder nicht an Damen oder doch 
Frauenzimmern aus den gebildetern Standen, welche dle 
Neugierde in und ohne Eguipagen in den dicken Hau: 
fen geführt hatte. Merkwürdig war die Ruhe und 
Gelaſſenheit, mit welcher der 23jährige Markendorff, zu: 
fälliger Weiſe an feinem Geburtstage, das Schaffott be: 
ſtieg. Das geſtern ausgegebene Stück des „Publlziſten“ 
enthält die aktenmäßige Darſtellung der Prozeſſe beider 
Hingerichteten, von denen der ältere der ehemalige Haus⸗ 
knecht Fritze ein Raubmörder im ganzen Sinne des 
Wortes war.) Das Publikum erwartet nun in den 
nächſten Tagen ſchon wieder ein zweites ſolches Schau⸗ 
ſpiel, nämlich die Enthauptung eines jungen Meuchel⸗ 
mörders, den, wie man wiſſen will, der Vorwand der 
Jugend nicht von der Todesſtrafe befreit hat. Es iſt 
der Schneiderlehrling, der vor zwel Jahren ſeinen ſchla⸗ 
fenden Meiſter durch einen Meſſerſtich tödtete, . 

Zu einem Artikel aus Berlin, 3. Auguſt, im Rh. 
B., worin deſſen Verbot in Bayern beſprochen wird, 
fügt die Red. folgende Bemerkung hinzu: Uns hat es 
nicht überraſcht, daß die baperſche Regierung dem Be⸗ 
obachter den Poſtdebit entzogen hat: nach ſo manchem, 
was dort geſchehen iſt, konnten wir nichts anderes er⸗ 
warten. Von einer Verwarnung aber iſt uns nichts 


früher ſo bekannt geworden, auch würde ſie uns nicht entfernt ver⸗ 


außerordentlich bedeutenden Geſchäfte und Spekulationen mocht haben, unſern Grundſätzen untreu zu werden. — 


mit den eigentlichen Staatspapieren faſt gänzlich zurück⸗ Den Vorwurf, 
drängt, iſt nun, wie es ſcheint, wieder faſt ausſchließlich 


in den Bereich der Kaufleute und des eigentlichen Com: 
merziums zurückgekehrt, während fich die improvificten 


Börſenmänner nach den traurigſten Erfahrungen mit wenig er es aber doch gethan hat, fo fügen wir die 


Ausnahmen ganz von dieſem ſchlüpfrigen Terrain zu⸗ 
rückgezogen haben. Viele von ihnen, bemerkt die neuſte 
Nummer des Publiziſten, haben in den Schuldgefäng⸗ 
niſſen, ein Theil auch in den Zuchthäuſern die unglück⸗ 
liche Sucht, auf diefem Wege ſchnell zu Reichthümern, 
und zwar oft mit fremden Geldern und Mitteln, zu ge⸗ 
langen, gebüßt. In dieſem Augenblick ſteht wieder der 
Buchhalter eines angeſehenen Hauſes, der aus der Kaſſe 
deſſelben 4000 Thlr. entnommen, und auf 


nach und nach verloren hatte, vor Gericht. Unter ſol⸗ 


chen Umſtänden aber gehören die Folgen jener Schwin⸗DWittwe Raabe den 2. April 1842 begangen. 


delperiode auch nicht dem eigentlichen Commerzium, und 
noch viel weniger den größern und angeſehenern Ban⸗ 


Auer, und Handelshäuſern unſers Platzes an. Somit 


i auch die Kriſts nicht eingetreten, welche man ber» 


dieſem Wege | 


der Beobachter habe 
fition gegen Bayern gemacht, 
nicht berühren ſollen, indem 
Blatt hinreicht, 


ſyſtematiſche Oppo⸗ 
hätte unſer Correſpondent 
ſchon ein Blick in unſer 
uns vollkommen zu rechtfertigen. Da 
Erklärung 
hinzu, daß wir uns jedesmal freuen werden, wenn 
uns dle bayerſche Regierung in den Stand ſetzt, recht 
viel Gutes von ihr zu melden; denn, wie es kommen 


mag, wir werden nie vergeſſen, daß Bayern ein Theil 


des deutſchen Vaterlandes iſt. 
(Düſſ. 3.) Der bisherige preußiſche Geſandte am ruſ⸗ 


fiſchen Hofe, Herr von Liebermann, ift entſchloſſen, ſich 


Februar 1843 den Schuh⸗ 
machermeiſter Ebeling mit einem Hammer erſchlagen, Fritze, 


*) Markendorf hatte am 3. 


jetzt in einem Alter von 36 Jahren, den Raubmord an der 
Marken⸗ 
dorf winkte nach ſeinem langen laukgeſprochenen Ge⸗ 
bete und kurz vor dem Niederknieen an dem verhängnißvollen 


Blocke der verſammelten Menge mit ſeinem ſchwarzen Hals⸗ 


tuche noch einen Scheidegruß zu, nach allen vier Seiten des 


Schaffots hin. 


$: 
den Handel mit Eiſenbahn⸗ 
papieren und namentlich den Zeitkäufern Schranken zu 
ſelt langer Zeit kein Haus von 
Bedeutung hier gefallen. In der Reihe derjenigen Häu⸗ 
ſer, die ſich vorzugsweiſe mit dem Getreidehandel be⸗ 


fürchterliche Schauspiel einer doppelten 


gänzlich aus dem Staatsleben auf feine in Schlesien 
gelegene romantiſche Beſitzung „Dalkau“ zurückzuziehen. 


Die Spenerſche Ztg. bringt folgende Privatmittheilung 
aus Halberſtadt, 7. () Auguſt (vgl. unten im Nouv.⸗ 
Cour. Breslau, 12. Aug.) Ronge, der heut hier den 
Goltesdienſt der Ehriſtkatholiken abhielt, hat dabei eine arge 
Mißhandlung erfahren. Bei dem Mangel eines 


geeigneten Kirchenlokals mußte der Gottesdienſt auf dem 


Domhofe unter freiem Himmel ſtattfiaden. Als R. die 
Predigt etwa mit den Worten: „Rom muß und wird 
fallen“ ſchloß, wollte ein anweſender römiſcher Katholik 
unter dem Geſchrei: „Und du Ketzer auch!“ mit einem 
Stein in der Hand auf ihn eindringen, wurde indeß 
von den Umſtehenden gewaltſam zurückgehalten. Ein 
anderer röm. Katholik jedoch, welcher neben Ronge ftand, 
erhob feinen Knüttel und ſchlug denſelben damit zu 
Boden. Ronge raffte ſich auf, um nach ſeiner Woh⸗ 
nung zu fliehen, wurde indeß von den Fanatikern ereilt 
und aufs Neue gemißhandelt. Die Polizei war nicht 
im Stande, den nunmehr entſtandenen Tumult zu bee 
ſchwichtigen, und es mußten deshalb die Cüraſſiere aus⸗ 
tücken. Aber auch dieſen gelang es nicht in Güte, die 
Ruheſtörer zu beſänftigen, ſo daß, als nichts mehr übrig 
blieb, von den Waffen Gebrauch gemacht werden mußte. 
Es ſollen dabei bedeutende Verletzungen vorgekommen 
fein. Die vollſtändige Ruhe trat erſt wieder ein, nach⸗ 
dem das Haus des römiſchen Katholiken (eines wegen 
ſeines Fanatismus allgemein verhaßten Trödlets), wel⸗ 
cher die Drohung gegen Ronge ausgeſtoßen hatte, gaͤnz⸗ 
lich demolirt worden war, 


Weſel, 6. Auguſt. (A. Pr. 3.) Nachdem St. 
Majeſtät der König in Begleitung Ihrer Majeſtät der 
Königin und Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Preußen heute früh einer Parade 
der in Düſſeldorf garnifonirenden Truppen beigewohnt 
hatten, beftiegen die Allerhöchſten Herrſchaften gegen 10 
Uhr das Dampfboot „der Köuig“, von einer großen 
Menſchenmenge begleitet, die dem erhabenen Königs⸗ 
paare einen lange anhaltenden Jubelruf nachſandte. Bei 
der Abfahrt trat ungünſtiges Wetter ein, welches die 
Abſicht verhinderte, die in Kaiſerswerth durch den Pfar⸗ 
rer Fliedner gegründeten Anſtalten zu beſichtigen; die 
Bevölkerung der am Rhein gelegenen Städte und Orte 
ließ ſich aber durch den herabſtrömenden Regen nicht 
abhalten, dem erhabenen Hertſcherpaare durch lebhaften 
Vivatruf ihre Ehrfurcht und Liebe zu bezeigen. In 
Ruhrort angekommen, geruhten die Allerhöchſten Herr: 
ſchaften dei Herrn Hanel abzuſteigen, und Se. Ma⸗ 
jeſtät der König wohnten der Grundſteinlegung zu einem 
Denkmal bei, das dem verewigten Ober s Präfidenten 
von Binde an dem Kopfe des Ruhrorter Hafens er⸗ 
richtet werden ſoll, deſſen Entſtehen der unermüdlichen 
Thätigkeit des beſonders um die Ruhiſchifffahrt ſo hoch 
verdienten Mannes zu verdanken iſt. Nachdem der mit 
der Ausführung des Denkmals beauftragte Baumeiſter 
Hoffmann nach einer kurzen einleitenden Rede Se. Ma⸗ 
jeſtät erſucht hatte, dem Grundſtein durch die üblichen 
Hammerſchläge die Weihe zu geben, ſprachen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben folgende von uns fo treu wiedergegebenen 
Worte, als es die flüchtige Erinnerung erlaubt: „Einer 
Tugend, welche leider immer ſeltener wird in der Welt, 
die aber in den offenen Gemüthern der Bewohner die⸗ 
ſes Landes noch heimiſch iſt, der Tugend der Dank⸗ 
barkeit, verdankt dies Denkmal ſeine Eniſtehung. — 
Möge es ferneren Geſchlechtern Zeugniß geben, ſo von 
den hohen Verdienſten eines edlen Mannes. um dieſes 
Land und um dieſe Stadt, wie von der Dankbarkeit 
ihrer Bürger, und ein Sporn ſein, daß dieſe Tugend 
in ihrer Bruſt nie erlöſche. Indem ich durch dieſe 
Hammerſchläge das Denkmal weihe, brauche ich nicht 
zu reden von des Gefeierten hohen Verdlenſten als 
Staatsmann, aber davon will ich öffentliches Zeugniß 
geben, daß der in Gott ruhende Ober⸗Präſident einer 
meiner theuerſten und bewährteſten Freunde geweſen.“ 
Nach Beendigung dieſes feierlichen Aktes deſtiegen Ihre 
Majeftäten ein anderes kleines Dampfboot, fuhren durch 
den Ruhrorter Hafen, ſodann welter zu Lande nach Duis⸗ 
burg, ließen ſich auf dem dortigen Rathhauſe die Be⸗ 
hörden vorſtellen und nahmen die St. Salvatorkirche 
in Augenſchein. Die Königin kehrte demnächſt nach 


* 


Ruhrort zutück und fegte auf dem Dampfboote die 
Reife bis Weſel fort, wo Allerhöchſtdieſelben von dem 
Feſtungs⸗Kommandanten und den ſtädtiſchen Behörden 
empfangen und von einer Anzahl junger Damen durch) 
Ueberreichung eines Gedichts begrüßt wurden. Se. 
Majeſtät der König haben von Duisburg aus das Schloß 
Broich beſucht, wo die hochſelige Königin Louiſe in 
ihrer Jugend fo gern weilte, ſodann die am 15. Octo. 
ber v. J. eingeweihte ſchöne Kettenbrücke bei Mühlheim 
zu Fuß paſſirt und ſich auf dem Kaſino zu Mühlheim 
die Behörden vorſtellen laſſen, auch die großartigen 
Puddlingswerke zu Oberhauſen in Augenſcheln genom⸗ 
men. So eben ſind Allerhöchſtdieſelben in erwünſchtem 
Wohlſein hier eingetroffen und in dem Kommandantur⸗ 
Gebäude abgeſtiegen. Großer Zapfenſtreich und Illu⸗ 
mination werden den unſerer Stadt unvergeßlichen Tag 


beſchließen. f 
Aachen, 7. Auguſt. (Düſſ. 3.) Zuverläffigen Nach⸗ 


richten zufolge wird die Königin von England und Prinz 


Albert am Montag den 1 Iten d. M., Morgens 7 Uhr, 
mit einem Eiſenbahn⸗Extrazug von Antwerpen abfahren, 
und gegen 1 Uhr Nachmittags zu Aachen eintreffen, 


wohin des Königs Maj. ſich entweder Montag Früh⸗ 


* 


ger C 


morgens oder Sonntag Abends auf der rheiniſchen 
Eiſenbahn begeben wird, um die hohen Gäfte zu empfangen. 


Koblenz, 6. August. (Düſſ. 3.) Am 18ten reiſt 
Se. Majeſtät der König nach Berlin, J. Maj. die Kö⸗ 
nigin nach Bad Iſchl, und J. Maj. die Königin Victoria 
über Mainz und Frankfurt nach Coburg. 


Eſſen, 4. Auguſt. — Was das Reſultat der wegen 
der Frohnleichnams⸗Exceſſe eingeleiteten Unterſuchung an⸗ 
belangt, fo ſollen ungefähr 30 Perſonen, die gravirteſten 
mit 4—6, einer ſogar mit 10 Jahre Zuchthaus bes 
ſtraft fein. Der Poltzeidiener Voigt iſt vollkommen freige⸗ 
ſprochen und gegen die Zeugen, welche den Fahnenraub 
des ꝛc. Voigt beſchworen haben, iſt, wie verlautet, die 
Unterſuchung wegen Meineids eingeleitet worden. So 
werden denn auch unſere Gefängniſſe zum Fluche für 
die Lehrer der Finſterniß und des Haſſes werden. 


Neu⸗Ruppin. (Voſſ. 3). Am 7ten d. M. beging 
die hieſige deutſch⸗ katholiſche Gemeinde ihren erſten feier⸗ 
lichen Gottesdienſt, zu deſſen Abhaltung der Pfarrer der 
Gemeinde zu Potsdam der ſich die hieſige als Tochter⸗ 
gemeinde angeſchloſſen hat, Herr Ahrnsdorf, begleitet 
von dem früher in Böhmen angeſtellt geweſenen Kirchner, 
Heren Fiſcher, ſchon Tags zuvor hier eingetroffen war. 
Mit der größten Bereitwilligkeit war eine der hieſigen 
Kirchen, die ſonſt zu gottesdienſtlichen Zwecken nicht be⸗ 
nutzt zu werden pflegt, zu der Feier eingeräumt worden. 


Königsberg, 5. Auguſt. (H. N. 3.) Beim Be 
teranenfeſt am Zten d. M. ſprach Herr Oberpräſident 
Bötticher von dem Geiſt, der 1813 und 1814 geherrſcht, 
und ließ es nicht an Anſpielungen auf die Gegenwart 
fehlen, welche mißbilligende Aeußerungen enthielten. 
Dies beleldigte mehrere Anweſende. Es erhob ſich ein 
Bürger und ſetzte auseinander, daß auch die Gegenwart 
von einem wahren guten Geiſt beſeelt fei. Der Ober: 
präſtdent und der commandirende General geſtanden dies 
zu und es fand ein Verſöhnungsfeſt ſtatt. Die Zeiten 
find vorüber, wo der Bürger ruhig Tadel, vorzüglich 
unverdienten, anhört. — Am 4. Auguſt war zwar 
Concert in Böttchershöfchen, doch fehlte es dort an 
Redner und Leiter des Geſanges. Die früheren Redner 
und Leiter des Ganzen waren großentheils in einem 
Luſtort nahe der Stadt, in Sprechau, es fanden ſich 
an vierhundert Perſonen dort ein. Um einen großen 
Tiſch, der die Form eines Kreuzes hatte, ſetzte man ſich 
und pflog eine lebhafte Unterhaltung. Später bildeten 
ſich einzelne Gruppen. Für die Zukunft wird eine 
andere Organifatien getroffen werden. Man ſuchte fo 
viel als möglich jede Oſtentation geſtern zu vermelden. 
Die höheren Behörden müſſen Unenhen befürchtet haben, 
denn an verſchiedenen Orten und vorzüglich an den 
Thoren war Militär aufgeſtellt. — In dieſen Tagen 
traf das Antwortſchreiben der Herren v. Ißzſtein und 
Hecker auf die ihnen von Königsberg überſchickte Adreſſe ein, 


Königsberg, 8. Auguſt. (Königsb. A. Z.) Wie 
wir hören, ſoll morgen ein Detaſchement Truppen nach 
der tuſſiſch⸗preußiſchen Grenze abgehen, um die diesſeiti⸗ 
gen Bewohner vor Diebſtählen und gewaltſamen Be⸗ 
raubungen ſicher zu ſtellen, welche von jenſeitigen Grenz⸗ 
bewohnern aus drückendem Mangel an Lebensmitteln 
aller Art in der letzten Zeit häufig ausgeführt wurden. 


Graudenz, 6. Auguſt. — Die hieſige chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde hat geſtern — d. h. unter ausdrückli⸗ 
chem Vorbehalte ihrer weitern Beſchlüſſe in der auf den 

9, d. M. für die Provinzen Preußen und Pofen in 
Marienwerder anberaumten Spnode, — die, im Lelpzi⸗ 
Ei 8 gefaßten, vorläufigen Beſchlüſſe als ſolche 
pole das Gang angenommen: „daß es ihr frei ſtehen 
zu N ebene fpmmbot des Leipziger Conclls dahin 
1) „Wir (Mee daß demſelben angefügt werde: 
Graudenz) bekennen aach ga ne olifcpen Gemeinde zu 
W auch Folgendes als we liche Punkte 
des chriſtlichen Glaubens: daß Jeſus Ehriſtus der ein⸗ 
geborne Sohn Gottes iſt, der von Ewigkeit her mit dem 


1694 


Vater und dem h. Geiſte lebet, regieret, am Kreuze um 
der fündigen Menſchen willen geſtorben, und von den 
Todten auferſtanden iſt.“ 2) Daß die bibliſchen That⸗ 
ſachen von dem Leben, Sterben und der Auferſtehung 
Chriſti im Sinne dieſes Glaudensbekenntniſſes den Er⸗ 
wachſenen und Kindern der Gemeinde auch gelehrt wer⸗ 
den. 3) daß die Theiner ſche Meſſe mit dieſem Ber 
kenntniß, jedoch bei möglicher Abkürzung, gehalten 
werde. 1 


Deut ſchlan d. 0 

*+ Leipzig, 9. Auguſt. — So eben vernehme 
ich aus guter Quelle, daß geſtern das Landesconſiſtorium 
in Dresden, die höchſte kirchliche Behörde nächſt dem 
Miniſterium, entſchieden gegen die „Bekanntmachung“ 
der Minifter proteſtitt hat. Das Conſiſtorium beſteht 
aus den Herren v. Ammon, Francke, Heymann, Käuffer 
und Wahl. Daß die Herren v. Ammon und Käuffer 
der Meinung des Fortſchritts in der Kirche angehbren, 
iſt allgemem bekannt; Erſterer hat durch feine Fortbil⸗ 
dung des Chriſtenthums zur Weltreligion, der Andere 
durch feine Schrift über die Auffaſſung Chriſti darüber 
Niemand in Zweifel gelaſſen. Ich bin zu wenig in der 
theol. Literatur bewandert, um zu ſagen, ob die übrigen 
Mitglieder ebenfalls ihre Anſicht in Schriften ausge⸗ 
ſprochen haben, aber ich weiß, daß das Conſiſtorlum im 
ganzen Lande als eine freiſinnige lichtfreundliche Be⸗ 
hörde gilt. Thatſache iſt, daß das Conſiſtorium ſeit 
Jahren nicht mehr nach den ſymboliſchen Büchern exa⸗ 
minict, die freiere Richtung begünſtigt und den Rudel⸗ 
bachern durchaus keinen Vorſchub leiſtet. Dieſe ſeine 
Anſicht iſt auch dem Miniſterium fo gut bekannt, daß 
die „Bekanntmachung“ erlaſſen wurde, ohne daß das 
Conſiſtorium etwas davon wußte. Von der Zwickauer 
Kreisdirection heißt es ebenfalls, daß ſie ſich gegen die 
„Bekanntmachung“ ausſprechen werde; wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſelbe in der Annaberger Jeſuitenſache ent⸗ 
ſchieden auf die Seite der dortigen Stadtverordneten 
trat, fo hat das Gerücht nichts Unwahrſcheinliches. Der 
Stadtrath zu Crimmitzſchau hat auf eine Anfrage der 
Stadtverordneten, was er in Bezug auf die „Bekannt⸗ 
machung“ zu thun gedenke, erklärt, daß er zur Ausfüh⸗ 
rung derſelben die Hand nicht bieten könne, weil ſie 
weſentliche Rechte verletze, zu deren Aufrechterhaltung er 
durch den Verfaſſungseid verbunden ſei. Solche Zei⸗ 
chen in unſerm friedlichen Sachſen in einigen Wochen! 
Das Miniſterium ſcheint entſchloſſen auf dem bettetenen 
Wege fortzugehen, denn die No. 125 der Vaterl. Bl., 
weiche den Erimmitzſchauer Proteſt — verſtümmelt — 
enthält, iſt in Dresden mit Beſchlag belegt worden. 
Vergebens! In dieſem Augenblicke find wahrſcheinlich 
die Proteſte der Städte Chemnitz, Annaberg, Zwickau, 
Lichtenſtein, Glauchau, Meerane, Plauen, Adorf u. ſ. w. 
bereits in den Händen des Miniſteriums und in allen 
Lokalblätttern dieſer Städte. Will man die alle confis⸗ 
ciren? Und hat man mit der Gonfiscation etwas 
erzielt? 

65 Frankfurt a. M., 8. Auguſt. -- Färſt Melter⸗ 
nich traf nebſt Gemahlin geſtern um die ſechſte und 
Erzherzog Friedrich von Oeſterreich um dle neunte Abend⸗ 
ſtunde auf der Taunus⸗Eiſenbahn hier ein. Noch an 
demſelben Abende empfing der große Staatsmann die 
regierenden Bürgermeiſter, das diplomatiſche Corps und 
andere Notabilitäten der Stadt, worunter auch die 
Herren v. Mothſchild, die ſich nebſt ihren Damen zur 
Aufwartung eingefunden hatten. Heute Vormittag be⸗ 
ſichtigten die hohen Gäſte das Göthe-Denkmal, die 
Städelſche Bildergallerie und den Kaiſerſaal, worauf fie 
ſich ſodann nach der Reſidenz Homburg begaben, um 
am landgräflichen Hofe das Mittagsmahl einzunehmen. 
Es iſt noch nicht beſtimmt, ob Dieſelben noch heute 
wieder nach Schloß Johannisberg zurückkehren, wo auch 
der kalſerliche Prinz für die Zeit feines Aufenthalts am 
Rheinſtrome feine zeitweilige Reſidenz genommen ‚hat. 
Fürſt Metternich hat, ſeiner vorgerückten Jahre ungeach⸗ 
tet, ein ſehr lebenskräftiges Ausſehen. — Das große 
Presbyterlum der deutſch⸗reformirten Gemeinde iſt von 
ihrem Vorſtande zu einer Sitzung ſür nächſtkünftigen 
Dienſtag eingeladen worden. Zwar wird der Gegen⸗ 
ſtand der Berathungen, die gepflogen werden ſollen, 
nicht zugleich angegeben; doch bezeichnet man als ſolchen 
vollkommen glaubwürdig den von der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde nachgeſuchten Simultan⸗Gebrauch ihrer Kirche 
für den alle vier Wochen vom Pfarrer Kerbler daſelbſt 
abzuhaltenden feierlichen Gottesdienſt. Daß dem Ges 
ſuche die erwünſchte Folge werde gegeben werden, iſt 
mit Hinblick auf bekannte Vorgänge nicht zu bezwei⸗ 
feln. — Neben der confeſſionellen Bewegung im katho⸗ 
liſchen Kirchenthume fangen auch die Beſtrebungen der 
proteſtantiſchen Lichtſteunde immer größere Anerkennung 
im ſüdweſtlichen Deutſchland zu finden an. Man spricht 
von einer Verſammlung derſelben, . 
benachbarten Reſidenz gehalten werden 
ſich einige der wackerſten Beförderer dieler ee 
im öftichen Deutfähland Berhelilgen würden, Juen 
wäre denn alle Hoffnung 10 95. daß unſerer Zeitge⸗ 

m vindicirt 
e ee feinen Giebelfpigen den Bau ge⸗ 
fördert zu haben, wozu die Reformatoren des Töten 
Jahrhunderts den Grundstein legten. Es darf dieſer 
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den dürfte, im kirch⸗ fl 


Erfolg aber um ſo gewiſſer verhofft werden, als die 
wiſſenſchaftlichen Fortschritte, die in der Zwiſchenzeit ge⸗ 
macht wurden, die neuern Baumeiſter mit einem reichen 
Material zu dem Behufe verſehen haben. 

(Fr. J.) Iſchokke hat einige Tage hier verweilt und 
iſt geſtern in ſeine Heimath zurückgekehtt. „Den wür⸗ 
digſten Vertreter deutſchen Geiſtes und deutſcher Geſin⸗ 
nung in dem Schweizerland“ umgab in dem ſtillen 
Kreiſe einiger nahen Freunde und Verehrer herzliche 
Begrüßung und ein Chor des Liederkranzes überraſchte 
ihn in einem Garten, wo er den Abend zubrachte, durch 
58 und heitere Grſänge. Jeder öffentliche Ausdruck 

ae gewidmeten allgemeinen Huldigung wurde ver⸗ 
a 1 aus Achtung für Zſchokkes Willen, hervorge⸗ 
u der Beſcheidenheſt, | die der wahren Größe 

Mainz, 7. Auguſt. (Mainz. 3. 
der Fürſt Staatskanzler von W we 1 — 
gen um 11 Uhe hier eingetroffen, ſtattete Sr, k. Hoh. 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen einen Beſuch ab. 

Würzburg, 6. Auguſt. — Unfere geſtrige Zeitung 
enthält auf zwei Folſoſeiten das Verzeichniß der zu dem 
hiefigen Feſte angemeldeten Sänger aus 82 Ortſchaften. 
Vorgeſtern war der Empfangtag; das Wetter war über⸗ 
aus günſtig. Unaufhörlich donnerten die Böller und 
ſuhren die Wagen mit flatternden Bannern am Rath⸗ 
hauſe vor. Die Straßen waren mit Menſchenmaſſen 
erfüllt, wie ſie Würzburg vielleicht noch nie geſehen. 
Bei dem geſtrigen Feſtaufzug erſchienen auch die 38 Bun⸗ 
desſtaaten⸗Fahnen in ſechs Reihen getragen. Heute 
wurde die Denktafel an dem Hauſe des Abts Vogler 
eingeweiht. (Der Name Meyerbeer kommt auf den 
Ehrenſchudern großer deutſcher Tonſetzer in der Würze 
burger Feſthalle nicht vor.) Unter den anweſenden 
Gäſten bemerkt man den Miniſter Gr. b. Seinsheim 
und die Biſchöfe von Augsburg und Würzburg. Der 
Erbprinz von Löwenſteln⸗Werthheim befindet ſich unter 
den mitwirkenden Sängern. Am Aten Abends wurde 
das Feſt durch einige Unannehmlichkelten getrübt und 
unterbrochen, und das Feſtmahl, welches eine Quelle der 
Heiterkeit werden ſollte, ward eine Quelle des Ver⸗ 
druſſes. Die Trinkſprüche wurden dazu die Veranlaſſung. 
Die meiſten und beſten Reden wurden von Schleswig⸗ 
Holſteinern gehalten. Mit großem Enthuſiasmus wurde 
das Arndt 'ſche Lied „Was ift des deutſchen Vaterland“ 
geſungen.“ Uebrigens hat das Feſt bei den höchſten 
Ständen, weil dieſe dei demſelben keine Vorzüge erlangt 
haben, und bei den unterſten Ständen, weil ſich dleſe 
wegen der Koſten von dem Genuß ausgeſchloſſen ſehen 
einige Mißſtimmung erregt und auch an malcontenten 
Muſikern fehlt es nicht. Am tem Abends wurde 
beſtimmt, daß das nächſte deutſche Sängetſeſt erſt in 
drei Jahren in Frankfurt a. M. ſtattfinden ſolle. Die 
mitwirkenden Theilnehmer erhalten zum Andenken rothe 
Schärpen mit ſilbernem Beſaz und den Worten: 
„Würzburger Geſangfeſt, 1845.“ 

Stuttgart, 6. Auguſt. (3. J). Die Verabſchledung 
der Stände nach einem monatlichen Landtage erfolgte 
heute unter dem gewöhnlichen Gepränge um 6 Uhr 
Abends durch den Minifter des Innern, v. Schlayer, 
der an der Stelle des in Meran beſindlichen Königs 
erſchien. Aus der Thronrede leuchtete beſonders deutlich 
die Freude der Regierung über die endliche Löſung der 
Eiſendahnfrage und die Bereitwilligkelt der Stände, den 
Eiſenbahnbau durch Verwilligung des nöthigen Credits 
gehörig gefördert zu ſehen, was um fo angenehmer iſt, 
als daraus unzweideutig hervorgeht, daß dle Regierung 
3 zur Erzielung eines raſchen Baues thun 

Schlüchtern, 5. Auguſt. (Han. 3.) Auch in der 
katholiſchen Schweſterſtadt Salmünſter wird 12 dem⸗ 
nächſt unter der Leitung eines ſehr achtbaren Bürgers 
ein deutſch⸗katholiſcher Verein öffentlich conſtituiren. Bis 
jetzt ſollen, dem Vernehmen nach, ſchon über 60 Seelen 
ihren Zutritt unterzeichnet haben. a 

Otterndorf, 9. Auguſt. (H. N. 3.) Wieder eine 
Ausweiſung. Hoffmann von Fallersleben wollte 
hier bei ſeinen Freunden ſeine durch ſchlechtes Wetter 
unterbrochene Cuxhavener Badecur fortſetzen. Geſtern 
ward ihm die Welſung durch den biefigen Landgens⸗ 
darmen Deboer, ſofort das Königreich Hannover zu ver⸗ 
laſſen. F n 5 9 ſofort das Land, aber die 
Liebe und tung des Landes 0 4 
a haben ihn nicht ver⸗ 
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kommen des Vereins, da derſelde aus eignen Mitteln 
die reichen filbernen heiligen Gefäße der neuen Gemeinde 
verehrt hat. Er ſprach die Zuverſicht aus, daß die ge⸗ 
genwärtige Bewegung vom Volke ausgehend, auch im 
Volke Wurzel faſſen werde, das Band der Liebe und 
Eintracht erweiternd und befeſtigend, wie denn fie es 


auch wäre, welche eben die Elemente der Zwietracht, den 


confeſſionellen Haß, zu entfernen ſtrebte. Unſerem hoch 
verehrten Fürſten Wilhelm und der braven Bevölkerung 
Braunſchweigs, dankte er im Namen aller feiner Brü⸗ 
der und Landsleute für die hochherzige Unterſtützung jeg⸗ 
licher Art zur freien Entwickelung des angefangenen heli⸗ 
gen Werkes. Heute am 7 ten Auguſt wallten von 6 
Uhr früh Tauſende der Bewohner, dem Gotlesdienſte 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde beizuwohnen, in die 
eiſte ſchöne Martini Kirche. Gegen 7 Uhr waren alle 
Räume überfüllt, ca. 6000 Zuhörer hatten ſich mit den 
ca. 250 Mitgliedern der neuen Gemeinde vereinigt. 
Ohne Störung arrangirte ſich die große Verſammlung 
Chriſten bis zum Erſcheinen des J. Ronge, welcher um 
8 Uhr den Gottesdienſt feierlich durch die Meſſe in 
deutſcher Sprache eröffnete. a 

Aus Holſtein, 1. Auguſt. (Köln. Z.) Von hoher 
Wichtigkeit iſt die Bedeutung Deutſchlands zur See auch 
für die deutſche Induſtrie, da dieſe mit dem Handel in 
der engſten Beziehung ſteht, indem ja eben der Handel 
die Verbindung derſelben mit dem Auslande vermittelt, 
ſo daß jeder Druck des Handels, namentlich des über⸗ 
feeifchen Handels mit den außereuropäiſchen Ländern, von 
der Induſtrie tief empfunden wird. Aber auch unmit⸗ 
telbar übt der Mangel einer deutſchen Seemacht einen 
traurigen Einfluß auf die Gewerbſamkeit, da dieſer die 
fremden Länder vielfach durch Zölle verſchloſſen ſind, zur 
Oeffnung derfelben aber viel mehr durch wohlbewaffnete 
Kriegsſchiffe, als durch die gewandteſten Unterhandlungen 
geſchehen kann, die des kriegeriſchen Hintergrundes ent⸗ 
dehren. Auch iſt es in der That nichts Neues, Uner⸗ 
hörtes, was wir für Deutſchland begehren. Denn von 
den Deutſchen iſt das ganze Seeweſen aus⸗ 
gegangen. Schon in der älteſten Zeit kannten die 
deutſchen Seebewohner Krlegsſchiffe und waren ihren 
Nachbarn furchtbar. Deutſche Auswanderer gründeten 
England und feine Sermacht, deutſche Flotten herrſchten 
im Mittelalter auf dem mittelländifchen Meere, der Oft: 
und MWeftfee, und noch im 16ten Jahrhunderte konnten 
die Flotten der Hanſeſtädte dem ſkandinaviſchen Norden 
die Spitze bieten. Mit dem Handel wurde auch die 
Stcemacht Deutſchlands gebrochen; denn dieſe ſtehen in 
enger Wechſelwirkung. Im 16ten Jahrhundert verlor 
Deutſchland ſeine maritime Bedeutung; aber fortwährend 
haben Einzelne danach gerungen, ſie wieder herzuſtellen. 
So arbeitete Wallenſtein offenbar an einer deutſchen 
Flotte, wenn gleich ohne Erfolg. In einer Propoſition 
Kaiſer Ferdinand's II. vom Jahre 1626 heißt es näm⸗ 
lich: „Was könnte einer fo volkreichen, mächtigen, ſtreit⸗ 
baren Nation, als die deutſche iſt, verkleinerlicher, ſchimpf⸗ 
und ſpöttlicher fein, als daß fie von andern gegen der⸗ 
ſelben in gar keiner Comparation begriffenen Völkern 
auf ihren eigenen marıs et fluminibus jura et leges 
vorſchreiben laſſen. Engellandt, daß die deutſchen Han⸗ 
ſeſtädte ihrer uralten Privilegien ſpollirt u. . w.“ Wal⸗ 
lenſtein wurde damals bekanntlich zum General des bal⸗ 
tiſchen und oceaniſchen Meeres ernannt und mit Med; 
lenburg belehnt, betrieb den Bau einer Flotte und die 
Befeſtigung der pommeriſchen Seehäfen. Aber leider 
haben dieſe Bemühungen kein Reſultat gehabt; noch im; 
mer liegen dieſe Küſten offen, und ſelbſt das kleine Däne⸗ 
mark könnte mit feinen Schiffen unſere Seeſtädte ver⸗ 
wüſten, wenn es wollte. Später richtete der große 
Kurfleſt feine Aufmerkfamkeit auf die Stemacht. Seine 
Staaten hatten nur 2 Millionen Einwohner und keine 
Schifffahrt, keinen Handel, keine Seeleute, kein Geld, 
keine Theilnahme für die Sache. Dieſer und anderer 
Hinderniſſe ungeachtet, die von den Seemächten ausgin⸗ 
gen, baute er 12 Fregatten und erwarb mehrfache Be⸗ 
figungen in Afrika und Weſtindien. Außer dieſen ge⸗ 
wichtigen Autoritäten iſt auch noch der Miniſter Frie⸗ 
drich's des Großen, v. Herzberg, anzuführen, der eine 
Geſchichte der maritimen Thätigkeit des großes Kurſür⸗ 
ſten ſchrieb und dieſe in ihrer vollen Bedeutung aner⸗ 
kannte. Möchte doch heute ein Mann erſtehen, der ſich 
zum Erben jener Männer machte und den Gedanken, 
dem jene gedient, zur vollſtändigen Durchführung zu 
bringen verſtände! 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Auguſt. — Nach den heute vom Rhein 
hier eingetroffenen Nachrichten wollte J. M. die Köni⸗ 
gin Victoria beſtimmt am Iten d. England verlaſſen, 
und ſchon am 11ten auf Schloß Brühl eintreffen. Der 
Staatskanzler Fürft Metternich erfreute ſich des beſten 
Wohlbefindens. Nach der nunmehr offiziell erſchienenen 
Lifte werden an den diesjährigen Herbſtübungen dahier 
folgende Truppen⸗Abtheilungen Antheil nehmen, als: 6 
Grenadier⸗Bataillons, 13 Bat. Linien⸗Inf., 1 Bataillon 
Jäger, 8 Esc. Hufaren, 2 Es. Dragoner, 4 Kavall. 
und 4 ordinaire Batterien, endlich 4 Comp. Pioniers, 
Außer den verſchiedenen täglichen Uebungen dieſer in 5 
Belgaden getheilten Truppenmaſſe werden eine große 
Kicchenparade, Revue vor Sr. Majeſtät, 2 taktiſche 
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Maneuvre und 3 Feldmanenver, von ſämmtlichen Trup⸗ 
pen ausgeführt, ſtattfinden. Die Beigade Zephyris, be⸗ 
ſtehend aus den Rgten. Erzh. Carl und Frhr. v. Heß 
wird über die Zeit der Concentrirung unter den auf der 
Schmelz errichteten Zelten campiren. 


Spanien. 


Man ſchreibt aus Madrid vom 31. Juli, Herr 
Sagaſti, zur Zeit Espartero's politiſcher Chef der Haupt⸗ 
ſtadt, ſei auf Befehl der Militair-Autorität nebſt zwei 
Offizieren von der Armee verhaftet worden. — Die 
vier Miniſter, welche ſich nach Saragoſſa zur Königin 
begeben hatten, waren am 31. Juli Abends in Madrid 
zurück. — Nach dem Espectador hätte Gen. Shelly, 
Generals Capitain zu Sevilla, einem Einwohner dieſer 
Stadt, der gerufen habe: Es lebe die Freiheit! auf 
öffentlichem Platz 50 Stockſchläͤge applicſren laſſen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 4. Auguſt. (Rh. B.) Ein intereſſantes 
Seitenſtück zu der Verwaltung der oſtindiſchen Finanzen 
unter der Regierung Wilhelms I. liefert folgende That⸗ 
ſache, die mir aus ſehr guter Quelle mitgetheilt worden. 
Vor einigen Jahren wurde ein ſehr geſchickter Beamter 
des Miniſteriums der Colonien, Kruſemann, nach Bata⸗ 
via geſchickt, um den Zuſtand der oſtindiſchen Finanzen 
und deren Verwaltung zu unterſuchen und Maßregeln 
zur Regulirung der beftehenden Unregelmäßigkeiten bei 
der Java 'ſchen Bank votzuſchlagen. Sei es nun, daß 
Hr. Kruſemann ſich zu herbe über einige Angelegenhei⸗ 
ten geäußert, oder daß die von ihm vorgeſchlagenen 
Maßcegeln der Regierung nicht angenehm waren, kurz 
derſelbe wurde vor kurzem zurüdberufen und zwar ohne 
Dankſagung für geleiftete Dienſte, ohne die ihm zukom⸗ 
mende Belohnung und ohne eine ihm bekannte Urſache, 
indem der von ihm abgefaßte Plan zur Veröffentlichung 
der beſtehenden Mißbraͤuche noch nicht ausgeführt wor: 
den war. Hr. Kruſemann iſt nun wirklich im Haag 
angekommen und hat ſich unmittelbar zu Hrn. Baud, 
Director der Colonien, begeben und ihn über die Urſache 
dieſer wenig ehrenvollen Behandlung befragt. Nach 
wenig befriedigender Erklärung hat Hr. Kruſemann dem: 
ſelben die einfache Wahl gelaſſen, ob er wünſche, daß 
er den Zuſtand der Verwaltung der oſtindiſchen Finan⸗ 
zen der Publicität übergebe; oder ob der Miniſter ihm 
1) feine ehrenvolle Entlaſſung nebſt der oſtindiſchen Pen⸗ 
ſion von 9 bis 10,000 fl. jährlich, 2) Vergütung der 
Reiſekoſten im Belaufe von 6000 fl., 3) die Schenkung 
eines Theccontracts, deſſen Werth ſich bis auf 200,000 fl. 
beläuft, bewilligen wolle. Würden Sie nun wohl glau⸗ 
ben, daß der Miniſter Baud ſich nach kurzem Bedenken 
entſchloſſen hat, in dieſe drei Bedingungen einzuwilligen, 
um ſich keiner Veröffentlichung des oſtindiſchen Finanz⸗ 


weſens auszuſetzen? 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 30, Juli. — Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Schekib Efendi, hat vom 
Sultan den Auftrag erhalten, ſich in außerordentlicher 
Sendung nach Syrien zu begeben, um dem dort herr⸗ 
ſchenden Bürgerkriege eine Ende zu machen und die von 
der Pforte im Einvernehmen mit den Repräſentanten 
der Großmächte beſchloſſenen Maßregeln zur endlichen 
Ausführung zu bringen. — Die Pforte hat eine Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſſon ernannt, welche die Capitains der 
beiden türkiſchen Dampfſchiffe, die kützlich im ſchwarzen 
Meere zuſammenſtießen, richten fol. Sie heißen Lam: 
bert und Dublin und find beide Engländer. Die Com: 
miſſion ſoll beſtehen aus einigen hochgeſtellten türkiſchen 
Würdenträgern, 4 Capitans der großherrlichen Flotte, 
den Kommandanten der fremden Kriegsſchiffe, welche 
dermalen hier ſtationirt ſind, und 4 Capitainen von 
engliſchen, öſterreichiſchen, ſardiniſchen und grlechiſchen 
Kauffahrteiſchiffen. — Der Großfürſt Conſtantin wird 
täglich hier zurückerwartet, und wird hierauf ohne Auf⸗ 
enthalt ſeine Rückreiſe nach Odeſſa antreten. 

Die D. A. 3. enthält in einem Aufſatze aus Kon⸗ 
ſtantinopel, 23. Juli Folgendes über die ſo verwickelte 
Libanonsfrage: Ueber ihre Löſung herrſchten und herr⸗ 
ſchen noch verſchiedene Anſichten, von denen ſchon einige 
in Ausführung gebracht wurden, jedoch mit unglücklichem 
Erfolge, Sie laſſen ſich auf drei zurückführen: 1) die 
tückifche, von Izzed⸗Mohammed in Anwendung gebrachte 
Regierung der beiden Völkerſtämme durch ihte eigenen 
Kaimakame, und Unterſtellung derſelben unter einen tür⸗ 
kiſchen, im Libanon reſidirenden Gouverneur; 2) die 
franzöſiſche, an die ſich die öſterreichiſche anſchließt, ver⸗ 
einigte Regierung des Gebirges durch einen Fürſten, 
und zwar durch einen chriſtlichen ans der Familie Scha⸗ 
hab; 3) das heutige Reglerungsſyſtem, getrennte Regie: 
rung, jeder Stamm durch feinen Kaimakam regiert, in 
den gemiſchten Diſtricten gemiſchte Delegirte, von denen 
jeder die Angelegenheiten ſeiner Religlonsgenoſſen beſorgt 
und unter ſeinem reſp. Kaimakam ſteht. Da hauptſäch⸗ 
lich Sir Stratfort Canning ſie ins Leben gerufen hatte, 
möchte ich ſie die engliſche nennen. Drei verſchiedene 
Intereffen find es, welche hier mit einander im Kampfe 
liegen. Die Hauptrolle hierbei ſpielt das franzöſiſche, 


3 


welches durch die Rehabilitirung einer chriſtlichen (d. h. 
katholiſchen) Regierung feinen Einfluß in Syrien wie⸗ 
derherzuſtellen ſucht, während das engliſche mehr als 

Antagoniſt von dieſem auftritt, das Aufdlühen ſeines 
Einfluſſes in Syrien zu verhindern ſucht, damit das 


Mittelmeer kein lac frangais werde. Daher das end⸗ 


loſe Hinausziehen dieſer Frage, daher das beſtändige 
Wiederauflodern des Feuers, wenn man es ſchon längſt 
durch künſtliche Conferenzbeſchlüſſe gedämpft glaubte. 
Die türkiſche Anſicht wurde von den Großmächten ver⸗ 
worfen, weil ſie nicht die erforderlichen Garantien gegen 
türkiſche Willkürherrſchaft darbot. Das heutige, ge: 
trennte Reglerungsſyſtem, obſchon in der Theorie den 
Grundſätzen der Billigkeit und Humanität am meiſten 
entſprechend, hat ſich in der Praxis als unhaltbar be⸗ 
wieſen. Durch daſſelbe wurden beide feindliche Stämme 
gänzlich getrennt und durch die ihnen gegebenen Chefs 
gleichſam zu zwel kampffähigen Corps organifirt, um ein⸗ 
ander gegenſeitig zu vernichten. Ferner hatte dieſes 
Syſtein das Schlimme, daß es den beiden fremden Eins 
flüſſen die Thore öffnete, um ſich ihrer Protegirten zu 
bemächtigen. Die gegenſeitige Erbitterung wurde ver⸗ 
mehrt und der einige Zeit zurückgehaltene Haß brach 
endlich in die Flammen des blutigſten Bürgerkriegs aus. 


Miscellen. 

Vom Rhein, 4. Auguſt. — Das neueſte Heft des 
Janus enthält eine ſehr ſchöne Stelle, die ihren Mann 
karakteriſitt. Nachdem er bemerkt, daß Fälle vorkom⸗ 
men können, wo eine Auzweiſung von Schriftſtellern 
unvermeidlich gemacht werde, fügt er hinzu: „daß ein 
Theil der ſogenannten Literaten ſich wie giftige Inſekten 
iu unſer öffentliches Leben eingeniſtet haben, iſt nicht 
einen Augenblick in Abrede zu ſtellen.“ Alſo Literaten 
find giftige Inſekten, die ihr Gift jetzt ruhig ausſpritzen 
dürfen, obwohl bekanntlich Geſetze exiſtiten, welche ſowohl 
den Apothekern, wie den Schriftftelleen den Debit von 
wirklichen Giften unmöglich machen. Faſt muß man 
noch die Humanität dieſes Janus bewundern, der, wie 
jener andere empfindſame Bediente, ein Inſekt nahm 
und es behutſam in die freie Luft trug, das Thler bloß 
fortjagen, nicht gleich todtſchlagen will. Sonſt heißt es 
doch bei manchem dieſer Herren: wir knicken und erſtik⸗ 
ken doch gleich, wenn einer fticht, (Aach. 3). 


Das Eibf. Kreisblatt schreibt aus Baumberg vom 
28. Juli: In verwichener Woche trieb hier die Leiche 


eines wohlgekleideten Herrn ans Land, welche nach Auf⸗ 


nahme der Leichenbeſchauer fofort beerdigt wurde; nach 
allem Vermuthen waren es die Reſte eines vornehmen 
Holländers, welcher auf unerklärliche Welſe auf einem 
zu Thal fahrenden Daͤmpfer verunglückte, in die Fluthen 
ſtürzte. Als nun die Belohnung von 500 Gulden aus⸗ 
geſetzt wurde, für den, welcher Auskunft über den Ver⸗ 
ſchollenen zu geben wußte, hätte es wenig gefehlt, daß 
unſere ganze Gemeinde ſich auf die Reiſe ins Nieder⸗ 
land begeben hätte. Fünf Mitglieder derſelben vollführ⸗ 
ten jedoch den Wettlauf bis Arnheim und theilten den 
ausgeſetzten Preis unter ſich. Darauf langten die An⸗ 
gehörigen des Beerdigten hierſelbſt an, der unter amtli⸗ 
cher Aſſiſtenz wieder ausgegraben, in einen blelernen 
Sarg verpackt und zur Verfügung der trauernden Fa⸗ 

milie geſtellt wurde. b 


Paris. Nach den amtlichen Berichten über die Kran⸗ 
kenhäuſer, welche der Courrier frangais einer Kritik 
unterwirft, werden in denſelben jährlich hunderttauſend 
Kranke und Elende verpflegt, außer den 86,000 Armen, 
die laut der Tabellen von 1843 von Almoſen leben. 
„Dieſer fürchterliche Zuſtand“, ſagt das genannte Blatt, 
„kann unmöglich genügende Abhülfe von den heutigen 
Hoſpitälern und Armenhäuſern erwarten, ſo gut ſie auch 
eingerichtet ſein mögen. Dies fühlten ſchon die Natlo⸗ 
nal⸗Verſammlung und der Convent, als ſie daran dach⸗ 
ten, die Geſammtverwaltung des Arnſen⸗ und Kranken: 
weſens der Sorge der Gemeinden zu entziehen und es 
zur Staatsſache zu erheben. Die Unterflügung des Ars 


men darf nicht langer als Wohlthat, ſondern ſie muß 


als geſellſchaftliche Pflicht betrachtet werden. 


— 
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Tageegichichte. 
Breslau. Die königl. Poſtverwaltung hat mit Vot⸗ 
behalt des Widerrufs die Portofreiheit für die Ueberſen⸗ 
dung von Geld⸗Erſparniſſen der Eifenbahnarbeiter an 
deren Angehörige in der Heimath in Berückſichtigung 
der wohlthätigen Folgen bewilligt, welche hieraus für das 
leibliche und ſittliche Wohl jener Arbeiter hervorgehen 
möchten. * 

Die bisher zu Berlin, Breslau, Königsberg, Magde⸗ 
burg, Marienwerder, Münſter, Poſen und Stettin be⸗ 
ſtandenen Reviſions⸗Collegien werden zum 1. October 
d. J. aufgelöſet und deren Geſchäfte gehen von dieſem 
Zeitpunkt ab auf das neu errichtete Reviſions⸗Collegium 
für Landeskulturſachen zu Berlin über. 

Im Bezirk des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts Breslau 
wurden befördert: der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hüb⸗ 
ner zu Ratibor zum etatsmäßigen Aſſeſſor bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Frankenſtein; der Referendar Mi⸗ 
chaelis zum Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor; die Ausculta⸗ 
toren Schnieber und Krauſe zu Ober⸗Landesgerichte⸗Re⸗ 
ferendarien; der Rechte⸗Candidat v. Huelſen zum Ober: 
Landesgerichts⸗Auscultator; der Regiſtratur⸗Aſſiſtent Mo⸗ 
nert zum Regiſtrator, der Diaͤtarius, Referendarius Re⸗ 
decker zum etatsmäßigen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten, der Vo⸗ 
lontair Kohl zum Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarlus bei dem 
Stadtgericht zu Breslau; der Privat⸗Aktuarius Fellen⸗ 
berg zum Aktuarius, Regiſtrator, Salarien⸗ und Depo⸗ 
ſital⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem herzoglichen Stadtge⸗ 
richt zu Bernſtadt, und der Privat⸗Aktuarius Gerſtberger 
zu Prausnitz zum Büreau⸗Gehülfen bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Namslau. — Verſetzt: der Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Krauſe an das Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Ratibor; der Büreau⸗Gehü fe Buchwald zu 
Namslau als Regiſtratur⸗Diätarius an das Stadtgericht 
zu Breslau. — Assgeſchieden: die Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarien Perſing und Hoffmann VIII. auf eigenes 
Anſuchen mit Vorbehalt des Wiedereintritts. 


gen Gemeinde, die ſich bis ſetzt gehäſſig gegenüber ſtan⸗ 
den und zu keinem gemeinſamen Unternehmen ſich vers 
einen wollten, haben bei Abſendung dieſer Adreſſe ihre 
Sympathien kund gegeben. Der unbefangene vorur⸗ 
theilsloſe Beobachter erkennt mit Freuden in dieſer Er⸗ 
cheinung, wie eine geläuterte Religiofität, verbunden mit 
kräftiger Geſinnung und tiefer Wiſſenſchaft dei allen 
Parteien die vollſte Anerkennung findet. 5 


Das Frankf. J. meldet aus Breslau, 4. Auguſt. 
„Sicherm Vernehmen nach hat Prof. Staudenmaier in 
Freiburg den Ruf, welchen er an die hieſige Hochſchule 
vor einiger Zeit erhalten hatte, abgelehnt. Man denkt 
jegt an die Gewinnung einer andern Celebrität des kath. 
Deutſchlands, um das Fach der Paſtoraltheologie in der 
kath. Fakultät zu erſetzen.“ 


Ueber unſeren neuen Herrn Ober-Präſidenten enthält 
die Weſer⸗Z. eine Correſpondenz aus Breslau, aus 
der wir nachfolgende Stelle mittheilen, welche bei unſe⸗ 
ren Leſern gewiß das größte Intereſſe erregen wird: 
„Ueber die Prinzipien, nach welchen er die Angelegen⸗ 
heiten unſerer Provinz zu ordnen und zu leiten gedenkt, 
kann man natürlich mit wenig Beſtimmtheit 
ſprechen, da er erſt ſeit Kurzem ſeine jetzige Stel⸗ 
lung bekleidet und überdies ſchon ſeit längerer Zeit von 
hier abweſend iſt. Doch können ſelbſt die wenigen Fälle, 
wo man Gelegenheit hatte, einen tieferen Blick in ſeine 
Verwaltungsgrundſätze zu thun, gar wohl die freudige 
Hoffnung in uns erwecken, daß er dem Fortſchritte, ſo⸗ 
wohl in religiöſer als politiſcher Beziehung, nicht 
abgeneigt ſei. Eben ſo hat er in der kurzen 
Zeit in Bezug auf den Gang der Verwaltung einige 
weſentliche Reformen veranlaßt, er hat die Erledigung 
einiger zeitraubenden und weniger bedeutenden Geſchäſte 
den Chefs der betreffenden Branchen zugewieſen und 
überhaupt dem Bureau⸗Weſen nicht die Wichtigkeit, die 
es bisher hatte, beigelegt, um mehr Muße und Kraft 
zu gewinnen, das Ganze der Lage der Provinz zu über⸗ 
blicken, und von dieſem allgemeinen und höheren Stand⸗ 
punkte aus dieſelbe zu bilden und zum Beſſeren zu ge⸗ 
ſtalten. Müſſen wir dieſen Takt als einen durchaus 
richtigen und als einen, des wahrhaften Staatsmannes 
würdigen anetkennen, ſo müſſen wir uns andererſeits 
glücklich ſchätzen, einen ſolchen Mann an die Spitze der 
Verwaltung unſerer Provinz geſtellt zu ſehen, denn 
einen ſolchen Mann braucht Schleſien vor allen ande⸗ 
ren Provinzen des preußiſchen Staates, da es ſcheint, 
als ob von hier aus der letzte und entſcheidende Anſtoß 
für die Entfcheidung der religiöſen und politiſchen Me: 
formen ausgehen foll, 


* Breslau, 12. Aug. — Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung des Vorſtandes und der Aelteſten der hieſigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde war dazu beſtimmt, die 
Gegenſtände, über welche auf der den 15. und 16ten 
hujus Statt findenden Generalverſammlung der De⸗ 
putirten ſämmtlicher chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schle⸗ 
ſiens berathen werden ſoll, nochmals in allſeitige Er⸗ 
wägung zu ziehen, und die gewonnenen Reſultate in 
einem Entwurfe zuſammenzuſtellen. Dieſer Zweck iſt 
inſoweit erreicht worden, als man ſich vollſtändig über 
die vorliegenden Principienfragen einigte, ſo daß es nur 
noch der Ausführung derſelben und der Redaktion des 
Entwurfes bedarf. Zu dem Ende werden Vorſtand 
und Aelteſte Donnerſtag den 14. dieſ. Abends 6 Uhr 
in dem gewöhnlichen Verſammlungslocale — Zwinger⸗ 
platz in der Realſchule — zu einer Schlußſitzung noch⸗ 
mals zuſammentreten, und wäre es ſehr erwünſcht, 
wenn die Deputirten auswärtiger Gemeinden ſich fo 
einrichteten, daß ſie an derſelben ſchon Theil nehmen 
könnten, indem ſie dadurch in den Stand geſetzt wür⸗ 
den, ſich über Gang und Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen zu informiren. 

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ſelbſt in der hieſigen Armenhaus⸗ 
kirche abgehalten, den 15. früh 9 Uhr eröffnet werden 
wird, und daß als Vertreter der dieſſeitigen Gemeinde 
der Gemeindeälteſte Präſident Profeſſor Dr. Nees von 
Eſenbeck erwählt worden iſt. Sch. 


Liegnitz. Von der königl. Regierung zu Liegnitz 
ſind beſtätigt worden: der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Matthaei, als Bürgermeiſter zu Lauban; der zeitherige, 
anderweit wiederum gewählte Stadt⸗Syndikus Neitſch 
zu Lauban, als ſolcher daſelbſt; und der bisherige Ge⸗ 
netal-Subftitut des evangeliſchen Kirchen⸗Miniſteril in 
Breslau, Alexander Friedrich Rochlitz, als Paſtor zu 
Lobendau im Kreiſe Goldberg⸗Haynau. 

Der Kaufmann Guſtav Ferdinand Knittel zu Lüben, 
hat die ihm zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für 
die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ ertheilte 
Beſtätigung zuruͤckgereicht. Dem Kaufmann Carl 
Friedrich Pohl in Landeshut iſt zur Uebernahme einer 
Special⸗Agentur für die Geſchäfte der Berliner Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Genehmigung ertheilt worden. 


„ Breslau, 12, Auguſt. — Geſtern Abend 
langte Johannes Ronge wieder wohlbehalten von ſeiner 
Miſſionsreiſe hierſelbſt an. Die in der heut hier ange⸗ 
kommenen Spenerſchen Zeitung enthaltene Mitthei⸗ 
lung eines Attentates auf das Leben Ronges 
in Halberſtadt iſt durchaus unbegründet. Es 
haben indeſſen zu Halberſtadt wirklich ſehr bedauerliche 
Vorfälle ſtattgefunden, veranlaßt durch öffentliche Schimpf⸗ 
reden eines Römiſchen gegen Ronge; das verſammelte 
Volk wollte ſie nicht dulden und vergriff ſich an der 
Perſon und dem Hauſe des Unruheſtifters, der bereits 
durch ſein frühetes Betragen die Proteſtanten ſehr ge⸗ 
reizt hatte. Die chriſtkatholiſche Gemeinde hat durchaus 
keinen Theil an der Unzuhe genommen, t 
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Landeshut, 9. Aug. — Die Bevölkerung un⸗ 
ſerer Stadt und Umgegend betheiligt ſich immer ent⸗ 
ſchiedener und thatkräftiger bei den derzeitigen Bewe⸗ 
gungen auf dem Gebiete des religiöſen und kirchlichen 
Lebens. Die freudige und eifrige Theilnahme, die ſie 
der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde bei ihrer Grün⸗ 
dung und weiteren Entwickelung hat angedeihen laſſen, 
legt ſie nun, und wohl auch natürlich an den gegen⸗ 
wärtigen Bewegungen in der evangeliſchen Kirche an 
den Tag. Beide Bewegungen haben ja auch in ihren 
Quellen und Veranlaſſungen ſo vieles gemein; ſie ſind 
der Ausfluß eines und deſſelden Geiſtes und derſelben 
Geſinnung, hervorgegangen aus dem Bewußkſein und 
Selbſtgefuͤhl religiöſer Mündigkeit. Was man aber 
bisher im fremden Hauſe begünſtigte und beförderte, 
dem wird man doch im eigenen Intereſſe Kraft und 
Thätigkeit in noch weit reſcherem Maaße zuwenden. 
Die Ahnung oder Ueberzeugung, daß dies fo und nicht 


* Breslau, 10. Auguſt. — Höchſt erfreulich iſt 
ein Phänomen, das in der letzten Zeit in der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde ſich zeigte; es giebt der Hoffnung 
Raum, daß die ſchroff ſich gegenüberſtehenden religiöfen 
Parteien ſich nun freundlich entgegenkommen und zum 


Wohle der Geſammtintereſſen der Gemeinde arbeiten hier und da die ungünſtigen Urtheile über die ch 
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hart unſer Beſu 


anders kommen könne und müſſe, hat vielleicht auch 


en Courier. 


nicht billigen konnte. Achtbare Männer aus der hiefie | ftein hat unter unferer Bürgerschaft den lebhafteſten 


Anklang gefunden, als Anerkennung der tüchtigen, zeit⸗ 
gemäßen Geſinnung, die ſich darin ausfpricht, beabſich⸗ 
tigt eine bedeutende Anzahl Gemeinde-Mitglieder ihm 
ihren Beifall und Dank noch beſonders auszudrücken. 
Nichts deſto weniger ſoll aber auch hier und da das 
Urtheil ſich ans Tageslicht gewagt haben, als könne 
der Verfaſſer der Schrift mit dem Bekenntniſſe der 
darin ausgeſprochenen Anſichten und Geſinnungen nicht 
füglich Paſtor an einer evangeliſchen Gemeinde fein 
und bleiben. Wir ſollten meinen: nun gerade erſt mit 
vollem Fug und Recht, wenn man nur Bedeutung und 
Begriff evangelifch = proteſtantiſcher Chriſten erſt recht 
verſtehen und ihm keinen fremden Begriff unterlegen 
will. Wir dürfen aber bei dem geſunden Sinn un⸗ 
ſerer evangeliſchen Gemeinde darauf bauen, daß ſolche 
Stimmen nur vereinzelt bleiben und ohne Anklang ver⸗ 
hallen werden. Die oben erwähnte Abſicht eines gro⸗ 
ßen Theiles der Gemeinde ſpricht zur Geulge dafür, 


* Neiße, 11. Auguſt. — Wie die Mitglieder der 
hieſigen chriſtkath. Gemeinde von ihren tömiſchkatholiſchen 
Mitbürgern, beſonders in materieller Beziehung, verfolgt 
werden, iſt in den Zeitungen ſchon mehrfach mitgetheilt 
worden, daß ſich dieſe Verfolgungen jetzt auch auf die 
Kinder derſelben ausdehnen, dafur dürfte nachfolgende 
Thatſache den Beweis liefern. Die 10 jährige Tochter 
eines chriſt⸗kath. Bürgers, welche die katholiſche Mäd⸗ 
chenſchule beſucht, kömmt eines Tages in diefelbe, und 
als von den Kindern, vor Beginn des Unterrichts, das 
Vaterunſer gebetet wird, betet auch dieſe daſſelbe, aber 
nur bis zum Ave Maria, mit. Der Lehrer, Hr. W. e, 
bemerkt dies und richtet nach Beendigung des Gebetes 


an das Mädchen dle Frage: warum fie das Ave Maria 


weggelaſſen habe? Das Kind, anfangs verlegen, ant⸗ 
wortete aber dann ganz dreiſt, daß ihr Vater geſagt, 
man dürfe die Heiligen nicht anbeten. Statt dem Kinde 
hierüber die nöthige Belehrung zu geben, mußte ſie auf 
Befehl des Lehrers vortreten und vor der ganzen Klaffe 
das Ave Maria zur Strafe allein beten, den Mit⸗ 


ſchülerinnen aber machte derſelbe zur ernſten Pflicht, ihren 


Umgang gänzlich zu meiden und drohte denen mit Strafe, 
die dieſem Verbote nicht nachkommen ſollten. Der 
Vater des verfolgten Kindes hat hierin Veranlaſſung 
gefunden, dieſes und ſeine übrigen Kinder aus der kath. 
Schule zu nehmen und der evangellſchen zuzuführen. 
Das Urtheil über die Handlungswelſe des in Rede 
ſtehenden Lehrers überlaſſe ich der öffentlichen Meinung. 
S 7 


* 
* 


* Salzbrunn, 11. Auguſt. — Seit einigen Ta⸗ 
gen I der Wendepunkt der hieſigen Kurzeit eingetreten. 
Die Gehenden übertreffen nun an Zahl die Kommen⸗ 
den; aber dennoch find trotz den ominöſen Tafeln, die 
ſich hier und da an den Häuſern zeigen, und ſagen: 
„Hier find Wohnungen zu vermiethen,“ immer nur 
ſolche Zimmer frei, die eben nicht zu den beſten gehös 
ren, denn feit dem Iſten d. M. And 140 Nummern 
ia die Lifte eingetragen worden, und fie enthält 1576 
Familiennummern. In derſelben ſehen wir auch einen 
Namen, der in ganz Deutſchland nie vergeſſen werden 
kann: Lichtenberg, ein Sohn jenes berühmten Göt⸗ 
tinger, der hannöverſche General- Director der directen 
Steuern, befindet ſich unter unſern Gäſten. Bei dem 


immer noch zahlreichen Beſuche beſteht natürlich auch 


das ſo bekannte und intereſſante Brunnenleben am Orte 
ſelbſt wie in ſeinen Umgebungen. Auf den Höhen, in 
den Thälern, in Fürſtenſteins ſchönen Gründen, wie im 
Weiſtritz und Zeiskenthale und in Neuhaus, wo alte 
Burgen empfindſame Wanderer zu ſich rufen, in den 
heimlichen Räumen der Wilhelmshöhe und Friedrichs⸗ 
ruhe, an der einſamen Kapelle zu Konradsthal, am Fin⸗ 
ſterborn, auf den luftigen Gipfeln des Sattelwaldes 
vor Allem ia Altwaffer, deſſen Najaden 4 
fo nachbarlich freundlich die Hand reichen, wandern zu 
Fuße, zu Roſſe, zu Eſel, zu Wagen unſere Säfte fröh⸗ 
lich einher. Lebhafter als ſonſt war es geſtern. Viel 
hundert Wagen raſſelten durch unſer Dorf, mehr als 
ein Tauſend Vergnügenſuchende, find aus der Nochbarſchaft 
gekommen, wie aus der alten Hauptſtadt, die 
3½ Stunde von uns entfernt iſt, be 


Promenaden und auf den Wegen nach den nächſten beliebten 


erſt gegen 
jedoch ohne den befürchteten Regen zu bringen. 


vorigen Jahres vielleicht bedeut 


denn es iſt heut 5 
dem Beſuche Tan geschehen. 


end weit üderſchreiten; 


Gleichen Schritt 
nſere Verſendung. 9 
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Beilage zu M. 187 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 13. Auguſt 1845. 


Der mit „O Aus der Parchwitzer Gegend“ bezeich⸗ 
nete Artikel in der Beilage zu No. 182 der Schleſi⸗ 
ſcen Zeitung vom 7. Auguſt d. J. iſt eben fo gehäſ⸗ 
fig in feiner Tendenz, als abweichend von der Wahrheit. 

n Abweſenheit des Herrn Amtsrath von Rother, als 
Beſiters des Ritterqutes Koitz, feit dem 4. Juli im 
Bade zu Carlsbad, finde ich mich veranlaßt, die Anga⸗ 
den des lichtſcheuen Verfaſſers näher zu beleuchten, um, 
wenn auch nicht ihn eines Beſſern zu belehren, doch 
dem Publikum Gelegenheit zu geben, über die ſeinem 
Auftreten zu Grunde liegenden Abſichten klar zu werden. 

Ob benachbarte Gemeinden verpflichtet ſind, zur Ab⸗ 
wendung drohender Uederſchwemmungsgefahr auf des: 
fallſiges Aufgebot der Kreisbehörde Hülſe zu leiſten, ift 
hier nicht zu erörtern. Das königliche landraͤthliche 
Amt des Liegnitzer Kreiſes hat ſich darüber unterm 31. 
Juli d. J. (Currende No. 23 d.) ausgeſprochen. Es 
iſt aber, wie allgemein bekannt und leicht nachzuweiſen, 
in hieſiger Gegend eine alte Obſervanz, daß bei gro⸗ 
ßer Waſſersgefahr benachbarte Gemeinden zur Hülfe 
mit Hand und Geſpann herangezogen werden, und na⸗ 
mentlich haben die Ortſchaften Dahme, Wangten, 
Ge.⸗Läswitz, Cummernick, Heidau ꝛc. zum Schutz der 
Oderdämme bei Koitz, Rogau und Alt⸗Läſt feit Men: 
ſchengedenken auf desfallſige Aufforderung jedesmal be⸗ 
teitwiuig Hülfe geleiſtet. Ob fie für ſolche Dienſtlei⸗ 
ungen eine Entſchädigung rechtlich deanſpruchen können, 
babe ich nicht zu deurtheilen, fie ift ihnen indeſſen Sei: 
tens des hiefigen Dominit nach den ortsüblichen Sätzen 
unweigerlich gewährt worden. Zur Unterhaltung der 
Daͤmme und zur Ausbeſſerung von Dammfhäden nach 
deſeitigtet Gefahr, iſt die nachbarliche Hülfe niemals 
u Anſpruch genommen worden. In der Nacht vom 
1, zum 2. April d. J. erfolgte der Durchbruch des im 
Jagen No. 1 des königl. Fuchsberger Forſtes belegenen 
Haupt⸗Oderdammes, deſſen Unterhaltung dem 

iscus und dem Dominio Koitz gemeinſchaft⸗ 
lich obliegt. Drei Wochen ſtand das eingedrungene 
Waſſer auf der fonft durch die Eindeichung geſchützten 
läche von circa 6 bis 700 Morgen, deren Winter: 
ausſaat auf 2 bis 300 Morgen gänzlich verloren ging 


die Unterſuchung des Durchdruchs bewerkſtelligt und die 
Wiederherſteüung des Dammes vorbereitet werden. Bes 
reits aber am 26. ejusd. hatte das Dominium Koitz 
bei der königlichen Regierung zu Liegnitz letztere vorläu⸗ 
fig in Anregung gebracht, und am 1. Mai d. J. reichte 
daſſelbe ein vollſtändiges, ſpäter genehmigtes Project zur 
Verlegung des bisherigen unzweckmäßig angelegten Oder⸗ 
dammes zur Entſcheidung ein. Dieſe verzögerte ſich in 
Folge der vielen amtlichen Lokal⸗Unterſuchungen, welche 
das collidirende Intereſſe der verſchiedenen betheiltgten 
ſiskaliſchen Stationen nöthig machte. Ein öffentlicher 
Heitarions: Termin am 20. Mai d. J. blieb erfolglos, 
indem Niemand ſich fand, welcher die Ausführung für 
die Anſchlags⸗Summe unter den geſtellten ſonſtigen Be⸗ 
dingungen zu übernehmen bereit geweſen wäre, und end⸗ 
lich mußte das Dominium Koitz ſich entſchließen, ſich 
dieſen in vielfacher Beziehung läſtigen Bedingungen zu 
unterwerfen, und die Ausführung für die Anſchlags⸗ 
Summe, ſo weit ſolche dem Fiscus oblag, mit zu über⸗ 
nehmen, um ſeine Felder gegen die bei längerer Zöge⸗ 
rung unvermeidliche nochmalige Verheerung durch das 
zu erwartende Johanniswaſſer zu ſchützen. Obgleich 
dat Dominium den von der königl. Regierung unterm 
3. Juni d. J. genehmigten Entrepriſe⸗Kontrakt erſt am 
12, ejusd. erhalten hat, fo hatte es doch, auf münd⸗ 
liche Zuſicherung vertrauend, bereits unterm 22. Mat. 
d. J. den Bau mit aller Kraft begonnen und dis zum 
24. Juli d. J. ſo weit fortgeführt, daß es gelungen iſt, 
ihn in den Tagen der wiederkehrenden Gefahr am 25. 
und 26. Juli, wenn auch mit großer Anſtrengung, ge⸗ 
gen den ungewöhnlich hohen und heftigen Andrang des 

aſſers zu behaupten. Nie hat es während des Baues 
an Arbeitern gefehlt, fo viele deren nur zur ordnungs⸗ 
mäßigen Ausführung angeſtellt werden konnten, und 
niemals iſt der Lohnſatz von 7 Sgr. pro Tag als zu 
niedrig verſchmäht worden, wenigſtens find tüchtige Ar 
beiter heute noch um dieſen Preis in ausreichender Zahl 
zu haben. So waren denn auch am 24. Jult 40 
Lohnardeiter bei Fortſezung des Dammbaues beſchäf⸗ 
ügt, als das ungewöhnliche Steigen der Oder vom 
ten zum 25ſten außerordentliche Gegenanſtcen⸗ 
gungen nöthig machte. Es wurden daher nicht 
nur ſämmtliche disponible herrſchaftiche Geſpanne von Koitz 
und von dem, bei den ſo eben beendigten eigenen Damm⸗ 
dauten nicht ſo ſehr in Gefahr ſtehenden benachbarten 
Gute Rogau, ſondern auch außer den noch fofort her⸗ 
angezogenen 60 eigenen, ſonſt in der Wirthſchaft be⸗ 
ſchäftigten Lohn⸗Ardeiter, noch aus beiden Dörfern eine 
Verſtärkung von reſp. 20 und 25 herdeigeſchafft. Am 
26. traten noch 30 Eiſendahn⸗Arbeiter gegen Lohn Hins 
zu, dergeſtalt, daß 175 Perſonen außer der Kreishülfe 
deſchäftigt wurden. Am 2öften erſuchte ich das königl. 
Landraths⸗Amt zu Liegnitz um das Aufgebot der bes 


und erſt in den letzten Tagen des Monats April konn 


nachbarten Gemeinden, aus welchen demnach vom Ihrer Referate Recht, daß ſie anders ſein möchten, und 


Abend des 25ſten bis gegen den Abend des nächſten 
Tages 118 Arbeiter und 11 Geſpanne abwechſelnd 
thätig geweſen ſind. Erſtere erhielten während der 
Arbeit Brot, Branntwein und Bier, und ich wiederholte 
ihnen die bereits den betreffenden Scholzen durch den 
Gensd armen auf mein Erſuchen gemachte Zuſige, daß 
ihnen für ihre Arbeit eine den üblichen Lohnſätzen ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung würde gewährt werden. Von 
einer Unzufriedenheit und Widerwilligkeit der Arbeiter iſt 
mir nichts bekannt geworden, fie alle haben, was ich 
dankbar anerkenne, mit beſonderer Theilnahme und Thätigkeit 
zur Erreichung des Zwecks mitgewirkt und ſicherlich kei⸗ 
nen Augenblick den Empfang der verſprochenen Ent⸗ 
ſchädigung bezweifelt, die ihnen auch mit dem Geſammt⸗ 
betrage von 30 Rthlr. baar ausgezahlt worden iſt. 
Wenn die Repartition und Auszahlung durch ander⸗ 
weite Dienſtgeſchäfte des Gensdarmen um einige Tage 
verzögert worden, ſo lag hierin ſicherlich keine Veran⸗ 
laſſung, die Handlungsweiſe des Domini Koig zu ver⸗ 
dächtigen. Dies iſt der einfache Hergang der Sacht, 
deſſen Richtigkeit ich, dem unbekannten Angreifer ge⸗ 
genüber, mit der Unterſchrift meines unbeſcholtenen Na⸗ 


mens verbürge. 


Koitz, den 8. Auguſt 1845, 
Der Wirthſchafts⸗Inſpeclor 
Lehners. 


* Auras, 11, Auguſt. — Der Proteſterklärung un⸗ 
ter dem 27. Juli von hier, in Nr. 175 der Brest. 
und gleichzeitig in der Schleſ. Ztg. veröffentlicht, ſchließen 
ſich noch an: : 

Friedrich v. Sebottendorff, Capt. G. Nitſchke, Züchner⸗ 
meiſter. F. Nitſchke, Seilermſtr. Ed. Löſchmann, Forubearı- 
ter. C. Geyder, Siellmachermſtr. G. Rieger, Korbmacher⸗ 
meiſter. C. Grundmann, Schuhmachermeiſter. J. Langner, 
Tiſchlermeiſter. L. Brock, Schuhmachermeiſter. G. Hage⸗ 
dorn, Nage ſchmiedemeiſter. K. Müchel, Schiffsſteuermann. 
Trogiſch, Topfermeiſter. Scholz. E. Rach, Nagelſchmiede⸗ 
meiſter. Kayſer. Kioske, Schneidermſtr. Pfeiffer, Töpfer: 
meifter, Hauer, Tiſchlermſtr. Thiel. Kunert. E. Kemp. 
F. Arippahle, Schmied. K. Sack. K. Tittler. Benjamin 
Mehl sen,, Böttchermſtr. Gottfr. Sternietzty, Garnhandler. 
H. Thiel, Schneidermeiſter. Koch, Nageiſchmied Knidel, 
Drechsler. Schneider, Schuhmachermſtr. Oertel, Strumpf⸗ 
wirker. Wilh. Pfändeſack. Friedrich Wengler. C. Stein⸗ 
born. Wittwe Wenden. Wittwe Schlawitzky. 


* Greiffenberg, 10. Auguſt. — Dem Breslauer 
Proteſt treten dei: 

Zuge, Kfm. Fror. Kluge, Kfm. Mag. Weiſſig, Past. prim. 
in Niederwieſa. Plaike, Apoıh. Otto Hörder, Afm. A. Dies⸗ 
ner, Schmiedemſtr. Petſchke jun., Kfm. Kluge, Wundarzt. 
Hallganß, Apoth. F. C. Mentzel, Kfm. H. Wehner, Barbier. 
Carl Dietzel, Gaſtwirth. F. Wehner, Seifenſieder. Ernſt 
Mandel, Kfm. C. Bauer, Backer. B. Günzel, Damaſtweber. 
G. Schöpplenberg, Kfm. Bernhard Wiggert, Kfm. Ernſt 
Steudner, Kfm. Carl Steudner, Kaufm. Guftı Schäfer, 
Kfm. Adolph Kutzner, Kfm. Eduard Neumann, Kfm. Fr. 
Geßler, Kfm. Ottomar Elsner, Paſtor in Rebis hau. 


* Nimptſch, 25. Jull. — Der Erklärung vom 
21. Juni a. C. in No. 148 dieſer Zeitung treten, jes 
doch ohne alle örtliche Veranlaſſung, mit vollkommenſter 
Zuſtimmung bei: 

Kanther, Ed.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, Joachim, Medico⸗Chir. 
u. Gohlfr., Kanther, Stadt⸗Secr., Kuchler, Kämmerer, Sitte, 
Kanzliſt, Zeuner, Regiftsator, Profe, Kfm., Konig, Particul., 
Schror, Vorwerksbeſ., Tiſchler, Poſt⸗Exped., J. Linke, Cand, 
pharm, Kattner, Kfm., Hering, Stadtoerord.⸗Vorſt., F. H. 
Karkowski, Hndl.⸗Commis, Kanther, Juſt.⸗Comm., Schregel, 
Juſtizrath, H. Staat, Rendant, Vivo, kgl. Kr.⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer, Ueberſchär, Major a. D., Hoffmann, Förſter. Neu⸗ 
gebauer, Schloſſer, Herrlitſchke, Handelsm., v. Pfeil, Privat⸗ 
Mand., Geisler, Goldarb., Steinberg, Seifenſiedermſtr., Sei⸗ 
fert. Partic., E. Tſchor, Kaufm., A. Borning, Conditor, G. 
Grafe, Bez.⸗Feldwebel, T. Schlums, Tiſchlermeiſter., J. G. 
Frühauf, kgl. ed.⸗ u. St.⸗Ger. Exec., W. Korn, Schloſſer, 
Kaube, Gutsbeſ., Eſſer, Mühlenbeſitzer, Görlitz sen., Schuh⸗ 
macher, Engler, dgl., Frdr. Hering, Gutsbeſ., Schlums sen., 
Handelsmann, Jorke, Schmiedemſtr., Richter, Klemptnermſte., 
Meinhold, Inſtrumentenbauer, Cenikau, Kürſchner, Tſchent⸗ 
ſcher, Schuhmacher, Blas, Schuhmacher, Kaube, Seifenſieder⸗ 
meiſter, Howig, Steinſetzermſtr., Hartig, penſ. Hr.⸗Executor. 
Ruppelt, Kfm., Kahlert, Kürſchner, Rittner, Schneidermſtr., 
C. Müller, Kfm., ſämmtlich in Nimptſch. Schneider, Amtm., 
Graf v. Pfeil, Gutsbeſ, Pohl, Gerichtsſcholz, Padelt, ſämmt⸗ 
lich in Vogelgeſang. Schwierſch, Oekonomie⸗Amtm., in Zül⸗ 
zendorf. W. Sitte, Kantor, in Sulau. Thuns, Cand., in 
Neudorf. Ziebolz, Förſter, in Güttmannsdorf. Tabor, Schul⸗ 
lehrer, in Heidersdorf. Adolph v. Nickiſch⸗Roſeneck, Partik., 
Lenig, mit der Hinweiſung auf Matth. 7, V. 21. Volkel, 
Möller, in Siegroty. Jäſchke, Bäcker, in Reichau. Hielſcher, 
Brauer, in Siegroth. Dietrich, Kretſchambeſ., in Gaumitz. 
Böhm, Erbſchmidt, das. 


An den bekreuzten j Referenten der 
Breslauer⸗Communal⸗Angelegenheiten. 

Noch ein Wort, verehrter Herr Referent, von dem 
ich hoffe, daß es auch für Andere hier und dort, wie 
Sie Sich ausdrücken, nützlich zu hören ſei. Es freuet 
mich außerordentlich, daß es zwiſchen uns zu einer Art 
von Veiſtändigung gekommen iſt, obwohl Sie Sich im⸗ 
mer noch meinen „Gegner“ nennen. Nun, ſolche Geg⸗ 


ſprechen ſich deutlich darüber aus, daß Sie gern anders 
referiren wü den, wenn — wenn — u. ſ. w.; fie ſpee⸗ 
chen von unheilbaren Zerwürfniſſen hier und dort; 
fie verſichern, daß man erſt nach und nach die Oeffent⸗ 
lichkeit ertragen lernen werde, daß viele, viele in 
Breslau, welche die Preßfreiheit im Munde führen, das 
gedruckte öffentliche Wort nur mit Würgen niederſchlucken, 
daß Sie darum lieber geſchwiegen, wo Sie nicht wahr 
ſein durften und doch nichts Unwahres berichten moch⸗ 
ten. Alles das ſagen Sie und, geben noch weit mehr 
zu verſtehen. Iſt das aber nicht ein trauriger Zuftand? 
Herr Stadtverordneter Regenbrecht läßt die Oeffentlich⸗ 
keit einen tiefen Blick in die Art und Weiſe mancher 
Verhandlungen, mancher Arftimmungen thun, ſteht nicht 
an, offen von unparlamentariſchem Treiben zu ſprechen, 
zeigt das Schwanken der Majorität recht offenbar, und 
Sie, verehrter Herr Referent, ſtieifen nun vollends allen 
und jeden Nimbus von gewiſſen Dingen und Perſonen 
ab, indem Sie „Vielen, Vielen in Breslau“ die Liebe 
für Oeffentlichkeit, Preßfreiheit, Verfaſſung, und wie die 
ſchönen Dinge weiter beißen, nur auf die Lippen, nicht 
in das Herz legen. Steht es wirklich ſo? doch Sie 
müſſen das freilich beſſer wiſſen als ich — Sie haben 
die goldene Praxis für Sich, ich nur die graue Theorie 
und meine Hoffnung. Machen Sie doch einmal einen Verſuch, 
referiten Sie doch einmal fo, wie Sie es thun würden, 
wenn Ihnen nicht manche klägliche Bedenklichkeit, manche 
Perſon im Wege ſtünde. Gewöhnen Sie die Leute 
doch an die geſunde kräſtige Koſt der Oeffentlichkeit, ans 
ſtatt ihnen den Magen mit Bonbons und Zuderplägden 
zu verderben; wenn Sie aus Furcht vor dem „Wücgen“ 
jede biitere Medezin fo einhüllen, daß man fie nicht mehr 
ſchmeckt, dann wird ſie neutraliſirt und wenig helfen. 
Ich wollte Ihnen einmal eine Gelegenheit geben, ganz 
offen zu ſein, indem ich Sie an Ihr Verſprechen mahnte, 
mir über meinen Artikel das Gehörte treu zu berichten, 
und Sie konnten doch von mir verſichert fein, daß mich 
die bittere oder füße Wahrheit nicht gewürgt haben würde, 
allein, wertheſter Hr. Referent, Sie ſind ſchon in Ihre 
Zuckerplätzchenmanier fo feſt gerannt, daß Sie auch hier 
nicht Farbe halten, ſondern Alles zu vertuſchen ſuchen. 
„Das iſt nicht ſchön.“ Ich erfahre, mein Artikel ſei 
„nicht blos discurſive“ zur Sprache gekommen — wird 
denn in der Verſammlung Über manches blos discurritt? 
— dann ſagen Sie, es ſei ein Beſchluß über meinen 
Artikel gefaßt worden, Sie würden aber darüder nichts 
mistheilen, weil „Perſonalia der Art“ nie vor das 
öffentliche Forum gehören; — iſt denn mein Artikel 
eine Perfon? — Dann nennen Sie die Abſicht, in 
welcher ich den Artikel vom 30. Juli geſchrieben, eine 
„gewiß gute, das Beſte auf die ehrlichſte 
Weiſe zu wollen“, und doch ſchieben Sie mir Un⸗ 
höflichkeit, Nichtachtung geſellſchaftlicher Förmlichkeiten, 
rauhe Lederſtiefeln mit langen Sporen unter, bitten mich, 
künftig im decenten Frack aufzutreten, höfliche Verbeugun⸗ 
gen zu machen, kurz in der Zudterplägchenmanier zu ſprechen. 
Ich ſehe freilich daraus, daß Sie es gut zu mir mei⸗ 
nen; ob zur Sache, der wir beide dienen, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Dieſer „decente Frack“, dieſe „höflichen 
Vorbeugungen“, dieſe „geſellſchaftlichen Förmlichkeiten “, 
die Sie mir empfehlen, find nicht ehrlich. Nichtwaht, 
wenn Jemand ſich einen häßlichen Fleck auf fein weißes 
Kleid gemacht hat, fol ich künftig nicht mehr ſprechen: 
„Herr, Sie haden Sich da ſehr deſchmutzt, nehmen Sie 
Sich doch künftig mehr in Acht!“, ſondern: „Geehrte⸗ 
ſter, Sie hätten Sich recht beſchmutzen können; wie ge⸗ 
ſchickt haben Sie aber Ihren Fall vermieden; dieſes kleine 
Fleckchen auf Ihrem Rücken iſt kaum zu ſehen, und ſteht 
Ihnen im Grunde gar nicht übel!“ Würden Sie, hätte 
ich in dieſer oder einer ähnlichen Art geſprochen, mir 
noch haben zurufen können: „Ihre Abſicht war 
gewiß gut; Sie haben das Beſte auf die ehr⸗ 
lichſte Weiſe gewollt.“ Schwerlich, wenn Sie 
Selbſt aufrichtig fein wollten. Der ift mein wahrer 
Freund, der mir, wie er iſt, mit langen Spornen und 
und rauhen Stiefeln unter die Augen tritt und ſagt: 
hier haft du dir einen häßlichen Flecken aufgeladen. 
Fiat applicatio! 


\ 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
Juli 1845 zu Breslau, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte täglich 
x fünfmal angeſtellten Beobachtungen. 7 
Im erſten Drittel des Monats war die Himmels⸗ 
anſicht eine faſt durchgehends heitere, während die Be⸗ 
wölkung in den letzten Dritteln einen faſt durchgehends 
trüten Character hatte, ſo daß der Himmel, wenn auch 
bisweilen heiter und die ſchönſte Ausſicht auf längere 
Dauer gewährend, bald wieder völlig umcölkt wurde 
Völlig heitere Tage wurden daher nur am 4,, 7. ung 


ner mag ich wohl leiden. Sie geben mir hinſichtlich 8. beobachtet, völlig trüde am 15., 16,, 17., 18. ung 


20. Von Nlederſchlägen fanden Statt: Nebel am 3., 
20. und 26.; Regen am 12., 15., 16., 17., 18., 19. 
20., 23., 24., 25. und 30.; Gewitter wurde am 9. 
beobachtet. Die Regenfälle ergaben eine Menge von 
19,02 P. L. a 
Das Barometer hatte im erſten Drittel des Monats 
einen höheren Stand, als in dem übrigen Theile des 
Monats, und zeigte im letzteren noch eine beſondere 
Uaregelmäßigkeit in den täglichen Oszillationen. Das 
Maximum 28 3. 0,71 P. L. wurde am 6. beobach⸗ 
tet; das Minimum 27 3. 5,17 am 12. Das Mittel 
aus beiden Extremen beträgt 27 3. 8,94 P. L. Das 
monatliche Mittel beträgt 27 Z. 8,571 P. L. 
Von den Variationen innerhalb 24 Stunden ſind 
zu bemerken: 
vom 10ten zum 11ten — 342 P. L. 
vom 12ten zum 13ten + 3,58 
vom 18ten zum 191en — 2,32 
vom 29ſten zum 30ſten + 2, 95 
vom 30ften zum 31ſten + 2,37 
Die Temperatur erreichte im Anfange des Monats 


eine ungewöhnliche Höhe und war bei den im erſten 


* 


deten⸗Vereins, 


Drilthell des Monats faſt durchgehends heiteren Tagen 
auch anhaltend drückend, in den beiden letzten Dritteln 
dagegen war ſie einigem Wechſel unterworfen und loft 
im Verhältniß zu der eben vorangegangenen Hitze ſehr 
niedrig. Das Maximum + 28 04 R. wurde am 8. 
beobachtet, das Minimum + 808 R- am 17. Als 
Mittel aus dieſen Extremen ergiebt ſich + 1896 R. 
Das monatliche Mittel beträgt 16906 R. 
Von 24ſtündigen Veränderungen find hier anzuführen: 
vom Iſten zum 2ten + 6,9 R. N 
vom 11ten zum 12ten — 9,3 
vom 29ſten zum 30ſten — 8,7 
: vom 30ſten zum 31ſten + 6,1 

In Betreff der Windrichtung war bis zum 12. des 
Monats S.⸗O. vorherrſchend, von da bis zu Ende 
ſtellte ſich N.⸗W. entfchieden als Hauptrichtung heraus. 
Das Maximum 90° erreichte die Windſtärke am 9. 
Windſtille wurde am 3., 21., 25. und 26. beobachtet. 
Das monatliche Mittel beträgt 19 957. 

Das Pſpchrometer zeigte eine mittlere Dunftfättigung 
von 0,661. Das Maximum der Dunſtſättigung 0,952 
wurde am 24. beobachtet; das Minimum 0,305 am 2. 
Das Mittel aus dieſen Extremen beträgt 0,6285. 

Im Allgemeinen iſt demnach die Witterung im Mo⸗ 
nat Juli durch wechſelnden und meiſt trüben Himmel, 
mittlere Barometerſtände, hohe Temperatur und nord⸗ 
weſtliche Windrichtung charakteriſirt. 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reduclrten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiede⸗ 
nen Stunden des Tages, im Monat Juli 1845: 

36 uhr Morg. Bar. 103 12,61 P. L. Them. T 409,0 R. 


[4 


#7 > 2 = 1081811: = 4 330,4 
9 10312,73⸗ñ 7 491,7 
12 Mittags 1031066 ⸗ 9541,56 
2 Nachm. 1080702: = 4561 
3 23 10303, 71 2 573,7 
9 Abends 10308,89⸗- 473,5 
10 ⸗ 3 : 10309,15= = = 468,6 


An den mit * bezeichneren Stunden iſt außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Su⸗ 
beobachtet worden. Jede einzelne Summe 


giebt dividirt durch die Anzahl der Monatstage (im Mor 


bezahlt wurden, 


nat Juli dividirt durch 31) das Monatsmittel der betreffen⸗ 
den Stunde. 1 p. v. B. 


— — — 
7 — 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 11. Auguſt. i 

Auch in vergangener Woche haben fait ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Effekten ihre ſteigende Richtung beibehalten; der umſatz 
darin war beträchtlich und die Meinung dafür entſchieden 
günftig, weshalb bie Börfe am Sonnabend ziemlich feſt endete; 
namentlich waren Peſther ſehr gefragt, welche bis 11474 pCt. 
wozu man am Schluß der Börſe nicht mehr 
Köln⸗Mindener, worin fortwährend ein 


+ 


— 


ankommen konnte. 


reger Verkehr ſtattfand, blieben 107% pCt. Niederſchleſiſche 


etwas matter, 109%, pCt. bezahlt. Hamburger unverändert, 
doch etwas feſter und 115%, pCt. Geld. Potsdam⸗Magde⸗ 
burger ſehr feſt und 116 pt. 0 

Minden⸗Thüringer⸗Verbindungs⸗Bahn (Caſſel = Eippftädter) 


waren in kleinen Abſchnitten zu 104 pCt. ſehr begehrt. Dres⸗ 
den⸗Görliger etwas belebter und bis 111% pCt. bez. Sagan⸗ 


Glogauer haben ſich in letzterer Zeit ſehr erhalten und gingen 
auch im Laufe der Woche von 97 bis 90 pct., welcher Cours 
Geld iſt. Krakau⸗Oberſchleſiſche 104% pCt. bezahlt. Wil: 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Auguſte Gruner, 
Eduard Trewendt, 

Verlobte. 


Hirſchberg u. Breslau den 7. Auguſt 1845, 
— 


Heute früh 


im 5 


Entbindungs Anzeige. 
8 Llegvet 95 
uche r ya nd ‚erfolgte glück⸗ 


liche 
eſter Marie, 3 


verw. Stein, geborne Lehm Ehriſtiane Bayer, geb. Heinzel. 
gefunden Knaben, nach kur; vorne a einem 2 2 
m Verluſt 5 urz vorhergegange⸗ N m Weiß'ſchen Lokale, Gartenſtr. No. 
ch Be Wagen, en, Feehre Theater⸗Nepertoire. Wr 5 den 180m: Frotzes Geseere ber 
Mittwoch den 13ten: „Der Sohn der Steyermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 


mich ergebenft ı 
rellen den BR W. 
8 he eh mann. 


lvon 


Geld, ohne Verkäufer. Köln⸗ 


Todes > Anzeige. 
kurzem Krankenlager am Nervenſchlage ſanf 
errn mein innigſt geliebter Gatte, der 
emeritirte Königl. Kreis⸗Juſtizrath Johann 
Car! Bayer, im 65ſten Jahre feines Le⸗ 
bens. Den zahlreichen Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verewigten widmet, tief betrübt und 
um ſtille Theilnahme bittend, dieſe ſchmerz⸗ 


Nachricht. 
auer den 11. Auguſt 1845. 


Wüdniß.“ Romantiſches Drama in 5 Akten 
Halm. Parthenia, Dem. Bern⸗ 


— 1698 — 


helmabahn (Coſel⸗Oderberger) ſehr gefragt und bis 113 pt. 
bezahlt. Bergiſch⸗Märkiſche keine beſondere Veränderung an⸗ 


zugeben und 100% pEt. Geld. Halle⸗Thüringer etwas be⸗ 


lebter und bis 109 pet, bezahlt. Prinz Wilhelm (Steeie- 
Vohwinkel) 105 bezahlt. Bexbacher 110 bezahlt. Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn ewas feſter und 99 bezahlt, 
u. Geld. Chemnitz⸗Rieſa 101% Geld. Cöthen⸗ Bernburger 
101% Geld. Mailand ⸗ Venedig 142 bis ½ pCt. bez. Bir 
vorno⸗Florenz 128 Br. Anhalter 147 ½ bez. Düſſeldorf⸗ 
Elberfelder 102%, Geld. Rheiniſche 99%, bis bez. Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche⸗ prior, 101% pot. geboten. Oberſchle⸗ 
ſiſche Litt. A, 116 Br. Oberſchleſiſche Lite. B. 110%, Br. 
Stettiner etwas angenehmer und 130% pt. bez. Halber⸗ 
ſtädter etwas matter und 110 ½ Br. amburg⸗Bergedorfer 
106 Br. Kiel⸗Altonaer 114% pt. bez. Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn 222 . Wien⸗Gloggniter 104% Br. Amſterdam⸗ 
Rotterdamer 124 ½ bis % bez. Utrecht⸗Arnheimer 112 Br. 
Staatsſchuldſcheine etwas gefragter, Polniſche Pfandbriefe gut 
zu laſſen, die übrigen Fonds ohne ſonderliche Veränderung. 


— — Gin 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 12. Auguſt. 
Der Umſatz in Eiſenbahn⸗Actien war heute bei im Allge⸗ 
meinen feſten Courſen nicht von Bedeutung! In Kreibur: 
gern iſt Mehreres zu bifjeren Preiſen umgeſetzt worden. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117%, Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 111 Br. 
Sees it eweis: relbucger 4% p. C. abgeſt. 118 / u. 
a bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Ein +» Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gld. 
Miederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 110% Gld. 
n Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
98 Gld 2 


Sächſ. Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. G. 111, bei 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 ½ Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112% Gb 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ½ Gld. 
Friedrich-⸗Wühelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ bez. u. Gld. 
Wohlau, 20. Juli 1845. — Aus No. 170 und 
171 der ſchleſiſchen Zeitung geht hervor, daß einige 
Rabbiner geſonnen ſind, unſere Gebetsformeln und Ge⸗ 
bräuche zu ändern, welches ſeit Entſtehung des Juden⸗ 
thums bis den 20. d. Mts. nicht gehört worden iſt. 
Ach! mit welcher Unzufriedenheit und Wehmuth vers 
nimmt dieſes Israel! daß die Gebete, welche ſchon 
3050 Jahre eingeführt (ſiehe Rambam Abthl. 9. hilchas 
melachim) und ſchon ſeit 3150 Jahre von 1000 Ge⸗ 
ſetzkundigen aus verſchiedenen Generationen und von 
120 Oberälteſten (unter welchen viele Propheten als 
Sacharia Chag Daniel u. A. waren) geordnet wor⸗ 
den find (ſiehe Talmud Megilan und Rambam 1. 
hilchas tefiloh) jetzt eine Aenderung erleiden ſollen (?) 
Ja obengedachte 1120 Geſetzkundige fühlten ſich ſogar 
für unkundig, die zum Gebet nöthigen dedeutungsvollen 
Worte und Sätze (von denen faſt jeder Buchſtabe feine 
Bedeutung hat, ſiehe Pesachim zu ordnen (ſiehe Be- 
rochaus). Keine Rabbinats⸗Verſammlung, die minder: 
zählig oder minderwichtig im Verhältuiß zu einer frü⸗ 
hern if, kann die Anordnungen und Gebote der frügern 
weder verändern, noch abbringen (ſiehe Rambam ha- 
locha 2. hilchas meimrim, und Peirek 2. halo 
cha 8, daſelbſt hilchas tefiloh 1, 4. Jewomaus 
102. Megila 5. Pesachim. Berochaus 40. Ry ff 9. 
Raawed Tur 5. Ryschb 486. 388. und 390. 
Awodoh sorah 37. Chiduschei haran 2.) 
Niemand außer der geſetzmäßigen Verſammlung iſt 
im Stande, Gebote oder ſogar Gebräuche abzubringen, 
zu verändern, noch einen andern Sinn denſelden zu ge⸗ 
ben (ſiehe Talmud Jewomaus 102. T. Berochaus 
4. 5. 21. 60. T. Nedarim 1. und 10. T. Pesa- 
chim 4. Rambam hakdomoh leseider seruim. 
Derſelbe 9.hilchas jesodei hatora u. helacha 4. Hil- 
chas talmud tora 1. h. tefilin 1 und 60. h. meim- 
rim 2 und 60. bilchas berochaus 1. Sohaar 
Efrajim 13. Magen Abraham 68, 69 und 468. 
Chawas Joir 238. Sefer ehasidim 113 und 114. 
Mizraf la chochma 14. Merpei loschaun 39. 
Schetei Jodaus 120 Machzis haschexel 339. 
Tur 5, 40 und 282. Meran 214), Eben fo wenig 
iſt es erlaubt Gebeiſtücke auszulaſſen (ehe T. Bero- 
chaus 21 und 60, Tur 5 und 40. T. Nedarim 1, 
Talmud Megilala 21. Magen Abraham 61, 68, 
69 und 562. Rambam 6. h. kleimikdosch; hil- 
chaus temidin 6. Rambam 161. Maureh ne- 
wohim 23. Marpei loschau 29). 
kann erlaubt werden, den Pentateuch in einer andern 
Sprache (wahrſcheinlich in griechiſcher Sprache, weil 


— nennen 


trittsrolle. Ingomar, 


um zwei Uhr entſchlief 220 


Ney, vom ſtändiſchen Theater 
vierte Gaſtrolle. 
Gaſtrolle. (Wegen Länge ber 
6 uhr.) 


Und noch weniger 


hard, vom Stadttheater in Leipzig, als An⸗ 
Hr. Denemy, 
t vom ſtändiſchen Theater in Grätz, als Gaſt. 

Donnerſtag den 14ten: „Robert der Teufel.“ Berlegun 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. Iſabella, Mad. Denemy⸗ 


Robert, Herr Ditt, vom zu Fein. 
Königl. Hof⸗Theater in Hannover, als 2te 


Anfang 5 uhr. Entree & Perſon 2½ Sgr. 


U 
dieſe den Rabbinern der Verſammlung gewiß mehr be⸗ 
kannt iſt, als die hebräiſche) als in der hebrälſchen vor⸗ 
j sutragen (ſiehe T. Erubim 21. T. Megilah, Magen 
Abraham 142 bis 149, 285 und 690, Schetei 
Jodaus. Seifer Chasidim 114 und endlich auch der 
bedeutende Rambam 1, b. tefilah), Eine Orgel im 
Tempel zu ſpielen iſt an gewöhnlichen Tagen, geſchweige⸗ 
denn am Sonnabend verboten, und noch dazu ſoll fie 
ja von einem Juden geſpielt werden ()), welches, Ler⸗ 
ſteres und letzteres, ganz geſetzwidrig ift) ſiehe Sanhedrin 52. 
Rambam h. klei mikdosch. Beevi schowa 74. 
Sof. T. Rosch haschonch. Rambam bei lau 
sukim lechu mazeiwo, Eruwin 68. Josefes Pe- 
sachim 4. T. Chagigoh 51. Radwes 132. T. 
Berochaus 85. Tur 85, T. Awodoh soroh. 3. 
J. Gitin 38. Remu 90. Rambam 560. Remuh 
53. Tsuwas Habach 1 27, Jeinhedrin 53. Schaar 
Efrajim 36. Schewus Jaacob 1.) Die Mojericät 
der Rabbiner entſchied alſo, die hebrälſche Sprache all⸗ 
mälig ganz zu entfernen (9). 
Welche Erklärung! uns der Mutterſprache zu berau⸗ 
ben! (2) Rabbiner fürchtet ihr nicht Gott? Fürchtet ihr 
nicht Menſchen? Auch nicht folgende Szellen?: Tal- 
mud Berochaus 21. Rambam h. tefilo Ryschb. 
388 und 390. T. Megilah 5. 24 und 18, Byr- 
chas Abraham 9. Abdtg., 297. T. Kol Jehudah 2. 
Akeidas Jizchok 58. (Veifaſſer war Philoſoph.) 
Rambam 6, h. klei mikdoscb. Kol musor 1. 
| Rambam 1, h. Berochaus. Schaar Efrajim 13. Ra- 
schi 193. Rambaın und Ramban beseifer ham- 
| aureh. Meaur Enajim 5—57. Rambam h. Meim- 
rin 2 und 60.) Rabbiner! geſtatten dieſe Stellen eine 
= in unferer Sprache? Erlauben dieſe Stellen, 


nicht hebräiſch zu beten? (Zwar erlaubt es T. Sota 33. 
aber nur denjenigen, welche nicht hebrälſch leſen lernen 
konnten, welche nach Jetuſalems Zerſtörung, da Israel 
als Gefangene unter alle Völker geführt und zur Skla⸗ 
venarbeit angehalten wurde, nicht hebräiſch lernen konn⸗ 
ten (ſiehe Rambam 1. Tefiloh. Awudrehum Schaar 
2.). Lernen nicht aber jetzt Rabbiner griechiſch, la⸗ 
teiniſch, feanzöſiſch, polniſch, engliſch, italleniſch, und 
die hebräiſche Sprache gründlich zu lernen, fällt ihnen 
zu ſchwet? (deshalb fie dieſelbe ganz meiden wollen) dieſe 
ſinnreiche und kurzgefaßte hebräiſche Sprache! Nein! 
Nein! dieſe wird Niemanden erdrücken! Niemand iſt 
auch im Stande dieſe Sprache uns zu entziehen. (Selbſt 
die Rabbinec haben ja Nichts verſäumt, da ſie alle noch 
jung ſind, können dieſelbe ja dieſe Sprache noch gründ⸗ 
lich erlernen!) Wir ſcheiden von dieſen Verfaſſern neuer 
Geſetze und rufen mit fröhlicher Stimme: wir bleiben 
Phariſäer und nicht Sadbucher, Ich habe mich genö= 
thigt geſehen, viele Stellen des Talmuds und der wich: 
tigſten Bücher anzuführen, (von denen ſchon jede Stelle 
hinreichend wäre, das geſetzwidrige Unternehmen jener 
Rabbiner zu hindern; ich wollte aber jedem Rabbiner 
2 Stellen anführen, gegen welche er ſich vergriffen hat, 
und dem Hrn. Repräsentanten alle übrigen. Ich glaube, 
daß die Unterſuchung und Beherzigung jener Stellen 
eine weit beſſere Beſchäftigung füc fie fein würde. Ich 
bitte auch einige Talmudiſten um Erklärung folgender 
Sätze, und zugleich um die Deutung, wer damit ge⸗ 
meint ſein kann. 5 

Rambam h. meimrim 3. Rambam hilchas 
akum; hilchas teschowo 1, 2. und 3. Daas 
Kedoschim 4. und 49. Lobſprüche Cap. 2. Vers. 15. 
Theodor Reichert. 


Bekanntmachung. i 

Das unterzeichnete Direktorium hat ſich genöthigt 
geſehen, die regelmäßig im Frühjahre zu veranſtaltende 
General-Verſammlung, in welcher unter andern der 
Jahres⸗Bericht vorzutragen und die Wahl neuer Mit⸗ 
glieder an die Stelle der ausſcheidenden vorzunehmen 
iſt, für dieſesmal ausnahmsweiſe auf eine ſpaͤtere Zeit 
zu verſchieben. 

Wohl erwogene Gründe haben es rathſam erſcheinen 
laſſen, eiſt im Herbſte, wo auf eine größere Zahl von 
Eiſcheinenden zu rechnen iſt, die Verſammlung zus hal⸗ 
ten; der Tag derſelben ſoll ſeiner Zeit durch öffentliche 
Anzeige zur Kenntniß des theilnehmenden Publikums 
gebracht werden. a 

Breslau, den 6. Auguſt 1845, 

Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
für Beſſerung der Strafgefangenen. 


Beriötigung. 

In der vorgeſtrigen und geſtrigen Zeitun 

Pag. 1683 u. 1692 it bei der Geſchäftes 
von Band, Zwirn und 

Poſamentirwaaren aus der Bude am 

Ringe in das Gewölbe Ohlauer Str. No. 1 


in Grag, als 1 hatt Carl Reinelt, Carl Reimelt 


„Jagd- Verpachtung 

ee Feld⸗ und Wald: Jagd des Domini 

er 4815 unmittelbar an der Breslau Frei: 

15 8 l iſenbahn gelegen, ſoll vom 1. Sept. 

16, 155 ab meiſtbietend n Pacht⸗ 
Ahe im g am 23. Auguſt d. J. früh 

Breslau mewden. n 


Schaube, landschaftlicher Guts⸗Gurator. 


Oper Anfang 


Welche Entfcheidung! | 


I 
} 
1 


+ A 4 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
4) Schloſſergeſellen Hanſelt, 
2) Madem. Julie Spieſer, 
3) Herr Betriebs⸗Inſpector v. Glü mer, 
4) Profeſſor Reiche, 
5) Papierkaufmann Michalow, 
können zurückgeferdert werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1845. f 

Stadt ⸗Poſt⸗Expeditlon. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das Inſtrument über die auf dem ritter⸗ 
lichen Lehngute Ober⸗Wolmsdorf, Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſes, Rubr. II. No. 1. auf Grund 
des am 12ten Auguſt 1826 publizirten Go: 
dicills der verwittweten Majorin v. Pritt⸗ 
witz ex Decreto vom 30. December 1828 
intabulirte Verpflichtung des Premier⸗Lieu⸗ 
tenants v. Prittwitz, im Fall er das Gut 
für einen höhern Preis als 26,000 Rthlr. 
verkaufen ſollte, die Hälfte des Mehubetrages 
ſeinen drei Schweſtern heraus zuzahlen, iſt 


verloren gegangen und das Aufgebot aller 
derer beſchioſſen worden, welche als Eigen: 


thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder Erben derſelben An⸗ 
ſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 15ten September c. Vormitt. 

um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
von Dresky im Parteien⸗Zimmer des Ober⸗ 
Landesgerichts an. 

Wer in dieſem Terwine ntcht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für erloſchen erklärt und die Poſt 
auf Verlangen in dem Hypothekenbuche ge⸗ 
löſcht werden. 

Breslau den 26. Mai 1845. 5 
er Königl. Ober⸗ Landesgericht. 
Erſter Senat. 


ro c lama. 

In Folge beantragten Aufgebots des an⸗ 
eblich verloren gegangenen Hpootheken⸗In⸗ 
ſtaumegte vom Gten Auguſk (Adten Septem⸗ 
ber) 1820, nebſt Hypotheken⸗Schein vom 
ligten October 1829 über 350 Rthtr. d. h. 
dreihundert und funfzig Thaler, eingetragen 
auf dem Hauſe (Mehlgaſſe No. 3) ſonſt Ma⸗ 
thias⸗Elbing No. 23 Rubr. III. No. 6 für 
die minderjährigen Carl Julius Robert, Frid⸗ 
rich Withelm Auguſt und Carl Guſtav Mo⸗ 
zig, Geſchwiſter Binner, welches aber, nach 
dem am 27 ſten April 1840 davon zwei Zweig⸗ 


Inſtrumente über je 116 Rihlr. 20 Sgr. für 


Carl Julius Robert und Friedrich Wilhelm 
Auguſt Binner gefertigt worden ſind, nur 
noch auf Höhe von 116 Rthlr. 20 Sgr. d. h. 
einhundert und ſechszehn Thaler 20 Sgr. für 
Carl Guſtav Moritz Binn er lautet — wer: 
den alle diejenigen, welche an dieſe Poſt und 
das darüber ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand⸗ 
oder ſonßige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren 
zu dem auf 175 
den 22ſten October 1845 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗vandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien⸗ Zimmer 
angeſetzten Termine hierdurch unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
das bezeichnete Hypotheken- Inſtrument fü 
ungültig erklärt und die Poſt ſelbſt im Hy: 


potheken⸗Buche gelöſcht werden wird. 


— 


Breslau den 28ſten Juni 1845. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die dem Hospital zu 11,000 Jungfrauen 
gehörigen. Ländereien ſollen vom 1. October 
dieſes Jahres ab nach vorgängiger Licitation 
in arzellen anderweitig verpachtet werden. 
Dieſelben beftehen in ' 

J) in dem Hospital⸗Morgen mit dem Platze 
vor dem Hospital⸗Gebäude und einer 
Wohnung, und . 

2) in dem ſogenannten Ziegel⸗Galgen und 
Häfeleir Morgen an der Chauſſee nach 
Hönern, nebſt der Häfelei und Elbing⸗ 
Wieſe und der Jagd auf dieſen Grund⸗ 

ücken. 

Zur Licitation ſteht ein Termin am I7ten 
September d. J. Vormittags 11 uhr auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube einzuſehen und wegen Beſichtigung der 
Pachtſtücke hat man ſich an den Hospital⸗ 
Schaffner zu wenden. 

Breslau den 30. Juli 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. a 
Edictal⸗Citation. 

In dem über das Vermögen der hieſigen 
Kaufleute Kaltenbrunn und Kloſe, wo⸗ 
bei das dem Cridarius Kaltenbrunn ge: 
hörende Haus No, 89 der Stadt Brieg mit 
inbegriffen ift, durch die Verfügung vom Gten 
Mai d. J. von Amtswegen eröffneten Gon⸗ 
curs⸗Prozeſſe haben wir zur Nachweiſung der 
Anſorüche aller unbekannten Gläubiger einen 

auf 8 
den Iten October e. Vormittags 


9 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 


Thiele angeſetzt. Dieſelben werden hier- Klin 


d aufgefordert, ſich entweder bis zum 
um ſchrifuich oder durch gefeglic AU: 
läßige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Her⸗ 


ſchaft durch Rente auseinandergeſetzte, zwei: 


Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, 
oder im Termine perfönlich zu erſcheinen, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, auch die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden mit ihren Anſprüchen von, der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen werden und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen gegen die 
übrigen Gläubiger auferlegt werden ſoll. 
Brieg den I4ten Juni 1845. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
J. Biewald hierſelbſt iſt der Conturs er: 
offnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf den 
15ten September 1845 Vormitt. 

10 Uhr 
in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt weiden. Auswärtigen wird der 
Juſtizʒ⸗Kommiſſarius Ernſt zu Namslau als 
Mandatar in Vorſchlag gebracht. Der ſei⸗ 
nem Aufenthalt nach unbekannte Gemein: 
ſchuldner Kaufmann J. Biewald wird zu 
dieſem Termine ebenfalls hiermit vorgeladen. 
Poln.⸗Wartenberg den 24. Mai 1845. 
Königl. Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu dem Nachlaſſe des Müllers Grütt⸗ 
ner gehörende, sub No. 116 zu Ketſchdorf, 
Kreis Schönau, belegene und ruͤckſichtlich der 
wechſelſeitigen Leiſtungen mit der Guts herr⸗ 


85 f Suftiz:Gommiiffarten 5 errmann und 


gängige Mühle, nebſt Säge: und Lohmühle 
und 14 Scheffeln 9% Metze Acker⸗ und Wie⸗ 
ſenbau, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
5171 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchätzt, wird am 
7ten Januar 1846 Vormittags 
11 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf, 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden etwaige Realprätendenten unter 
der Warnung der Ausſchließung mit «ihren 
Anſprüchen vorgeladen. 
Hirſchberg den 2iſten Juni 1845. 
Gerichtsamt von Ketſchdorf. 


Edictal⸗Citation. 

Der wegen gemeinſchaftlicher Einſchwärzung 
von fünf magern Schweinen zur fiskaliſchen 
Unterſuchung gezogene Einlieger Mathusz 
Piellarezyk alias Karbowy, welcher ſich 
von ſeisem Wohnorte Gillowietz heimuch ent⸗ 
fernt, und deſſen gegenwärtiger Aufenthalts⸗ 
ort nicht hat ausgemittelt werden können, 
wird hierdurch aufgefordert, ſich zu ſeiner Ver⸗ 
antwortung 

den 17. Octbr. c. Vormittag 11 Uhr 
loco Neu⸗Berun in meiner Amts⸗Kanzlei ein: 
zufinden und ſich auf die Beſchuldigung ge⸗ 
hörig einzulaſſen, darauf Rede und Antwort 
zu ſtehen, ſeine Vertheidigungsgründe da⸗ 
gegen einzubringen, auch dieſelben, falls 
ſelbige in Urkunden beſtehen, ſofort mit 
zur Stelle zu bringen. Sollte die An⸗ 
ſchuldigung begründet befunden werden, fo 
hat er die im 0 2 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 
23.2 Januar 1838 angedrohte Strafe zu er: 
warten, und ſollte derſelbe in dem anberaum⸗ 
ten Termine ungehorſam ausbleiben, fo wird 
derſelbe der gegen ihn angebrachten Anſchul⸗ 
digung für geſtandig und überführt erachtet, 
die Unterſuchung in contumaciam geſchloſſen, 
und er des Rechts, ſich ſchriftlich vertheidigen 
zu laſſen, verluſtig gehen. 

Neu⸗Berun, den II. Juni 1845. 

Der Königl. Haupt⸗Zollamts⸗Juſtitiariue 
Richter. 


Edictal⸗ Citation. 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, 

Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 

Briefs⸗Inhaber und Rechtsnachfolger 

A. an nachſtehend bezeichnete verloren ge⸗ 

gangene Hypotheken⸗Inſtrumente: 

1) vom 22. Juli 1828 über die auf dem 
Freigarten und Kreiſcham No. 7 zu Alt⸗ 
ſtadt Nimptſch, Rubr. III. No. 2, für 
den Florian Fiedler zu Pfaffendorf, 
9 5 Antheils, eingetragenen 
308 Rthlr. 19 Syn 8½ Pf. 

2) vom 23. October 1816 über 120 Rthlr., 
eingetragen Rubr. III. No. 5, für den 
Pachtmüller Chriſtian Kunze zu Peters: 
waldau, auf dem Dreſchgarten No. 10 
zu Ober⸗Mittel⸗peilau. A 

3) der Konſens vom 25. März 1799, über 
72 Rthir. haftend, für die katholiſche 
Kirche zu Girlachsdorf, auf dem Hauſe 
No. 44 zu Girlachsdorf, Nit ſchke ſchen 
Antheils. ) i 

4) das ‚Konfeng » Inftrument vom I0ten 
April 1805 über 50 Rthlr., eingetragen 
für den Fleiſchermeiſter und Kretſchmer 
Melzig zu Güttmannsdorf, auf der 
Mende ſchen Freiſtelle No. 51 daſelbſt. 

B. an folgende Hypothekenſchuldpoſten, dereben 

Inhaber unbekannt ſind: 

die auf dem Moſchke'ſchen Haufe No, 19 in 

inkenhaus 

a, laut Conſens vom 19, Januar 1795 für 

Gottlieb Scholz in Turchwitz nune 
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b. für eben denſelben 50 Thaler, auf welche 
beiden Poſten ex decreto vom 11. No: 
vember 1802 40 Rthtr. gelöſcht find, 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch vorgeladen, dieſelben ſpäteſtens ir 
dem auf ö 
den 17, November d. J. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Ober⸗Mittel⸗ 
peilau anſtehenden Termine nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie damit unter Auſerlegung 
eines ewigen Stillſchweigens präcfudirt, dir 
Inſtrumente für ungültig, ſämmtiliche aufge: 
botene Poſten aber für loſchungsfähig erachtet 
und auf den Antrag der Provocanten auch 
werden gelöſcht werden. 

Reichenbach den 4. Auguſt 1845, 
Gerichis⸗Amt Pangel u. Aleſtadt Nimptſch, 
Oder⸗Mittel⸗Peilau, Nit ſchke'ſchen An: 
teils, Klinkenhaus und Güttmannsdorf. 


Bekanntmachung. 

Die unter No. 1 des Hypotheken⸗Buches 
aufgeführte und in hieſiger Obervorſtadt be⸗ 
legene Bauſtelle der gänzlich abgebrochenen 
viergängig geweſenen Waſſermühle, die Ober: 
mühle genannt, nebſt dem dazu gehörigen 
und am Mühlgraben belegenen Grafegarien, 
ſoll mit Einwilligung der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung an den Meiſt⸗ und reſp. Beſl⸗ 


bietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Termin a 
auf den ten October a. c. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der neueſte Hypothekenſchein und 
die Verkaufs: Bedingungen während der Amts: 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingejehen. 

werden können. 
Neuſtadt D/S, den 22. Juli 1845. 
6 Der Magiſtcat. 


Auction. 

Am l4ten d. Mts. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, diverſe Nachlaß⸗Sachen, 
beſtehend in 5 

Leinenzeug, mehreren Gebett Betten, 

Tiſchwäſche, Kleidungsſtücken, guten 

Mobeln und verſchiedenen Hausgerathen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1545, 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


In einer der frequenteſten Stadte Schleſiene 
iſt eingetretener Verhallniſſe halber ein ſehr 
vortheiihaft gelegenes ganz maſſiors, im be 
ſten Bauzuſtande befinduches Geſchäfts⸗Haus, 
welches 21 Stuben und 2 ſehr⸗ lebhafte effeni: 
liche Geſchäfte enthält, ohne Einzaiſchung 
eines Dritten ſofort zu verkaufen. 

Das Haus tragt gegen 400 Rthlr. con⸗ 
tractuiche Miethen, ohne die innehabenden Lo- 
kalitäten des nthümers, welche ebenfall 
ER Weiteres 200 Athir. zu veranſchlagen 
ind, 7 

Der Kaufspreis iſt feſt 12,000 Rthlr⸗ mi: 
4000 Rthir. Anzahlung und bleibt dem Kau: 
fer überlaſſen, ob er das beſtehende Kolonial 
Waaren⸗Lager zu den |. 3. beſtehenden er 
gros Preiſen mit zu übernehmen wünſcht. 

Nur ſolide Käufer werden erſucht, ihre des⸗ 
fallſigen Anfragen portofcei unter der Adrefı 
A. B. poste restante Liegnitz, ſpäteſtens bie 
zum 20. Auguſt c. abzugeben. 


Ein hübſches Gut bei Poſen iſt. gegen 6000 Nett. 
Anzahlung mit vollen Scheuern für 14,000 Nil- 
zu verkaufen, Es hat 550 Morgen guten 
Weizen⸗ und Kornboden, einen ergiebigen 
Torfſtich, welcher 300 Rrhlr. Reinertrag ge 
währt, vollſtändiges lebendes und todtes In⸗ 
ventarium und gute Gebäude, 

S. Milit ſch, Biſchofſtraße No. 12. 


Verkauf von Bauplätzen. 
Zwei ſchöu gelegene Baupläge, ganz nahe 
an der äußern Promenade zwiſchen dem Oh⸗ 


lauer und Schweidniger Thor 


der eine circa 55 Fuß Straßen: Front 

und 112 Fuß tief für 2500 Rthlr., 

der andere circa 50 Fuß Straßen⸗Front 

und dieſelbe Tiefe für 2400 Rthir. 

ſind zu verkaufeu. Nähere Auskunft ertheilt 
Preußler, Maurer meiſter, 

hinter der Schweidnitzer Thor⸗Barriere, 


Verkauf von Probſteier Saat⸗Roggen. 
Auf den Reichsgräfl. Henckel uy Donners⸗ 
markſchen Gütern Kaulwitz und Grambſchütz 
dei Namslau iſt dieſes Jahr wiederum wil 
frühere Jahre, der ächte viellähnige Holſtei⸗ 
ger Probffeier Saat- Roggen, welcher all. 
Jahre in friſcher Saat aus Holſtein bezogen 
wird, zur Saat in beliebigen Quantitäten 
loco abzulaſſen und wird ſich der Preis ver⸗ 
hältnißmaßith nach dem Breslauer Marktpreis. 
ſtellen. Sollten Käufer die Abſendung an 
einem andern Orte wünſchen, fo haben die: 
ſelben die vorkommenden Koſten zu überneh 
men. Es wird jedoch gebeten, die Beſtellun⸗ 
gen auf Quantitäten über 10 Schfl. bei Zei⸗ 
ten einzuſenden um ſich der Abholung auch 
mit Gewißheit zu verſichern. aM 
Kaulwitz bei Namslau, Päckel. 
Nicht zu übersehen. 
Gartenstrasse No. 23, beim Cafetier, 
ist billig zu verkaufen: 
4) Ein ächter St. Gotthard-Huud_ (der 


* 


2) Eine acht Lage grheude Flöten- 


mit den gediegendsten Stücken be- 


Spieluhr, mit acht cn Sticken. be 


die Waiſenkaſſe eingetragenen 50 Thaler,, setzt sind (ein Meisterstück). 


1 * 


erste, der bis jetzt hier zu gehen war). | 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchien ſo⸗ 
eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben⸗ 


Fackelzug 
für Johannes Ronge 
von Theodor Brand. 
Broſchirt, Preis 2½ Sgr. 


Meinen geehrten Herren Corteſponden⸗ 
ten zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 
10ten d. Mes, an meinen Wohnſitz in 
Brieg nehme, und bitte demnach alle 
Bliefe an mich dahin zu adieſſiten. 

Matzdorf den 8. Auguſt 1845. 

Gottwald, 
Königl. Kredit⸗Inſt.⸗Directot. 


Die Leute vom Fuhrmann Nentwig aus 
Neiſſe haben vor circa fünf Wochen ein Fäß⸗ 


4 
chen Leim, Em No. 3069 Btto, 81%, Pfd. 


welches derſelbe hier abliefern ſollte, an eine 
unrichtige Adreſſe abgegeben, welche der ſelben 
aber nicht mehr bewußt iſt. Unterzeichneter 
e. ſucht daher um baldige Auskunft. 
Funke, Briefträger, 
Jaunkernſtraße, im weißen Hirſch. 


An e 1 e. 


5 H 3 
DEU täglichen Stunden Sn 1 bis 5 Uhr 
von 1 bis 5 Uhr im Dampfbade von den 


Damen mehrmals gar nicht beſucht worden 
ind, ſo ſoll vom 16ten d. M. für die Da⸗ 
nen Dienſtags und Freitags von 8 bis 1 uhr 
des Morgens das Dampfbad geoffnet fein und 
nie übrige Zeit für Herren beſtimmt bleiben. 


Das Diana -Bad. 


Peuſions⸗ Anzeige. 
In einer anftändigen Offtzianten⸗Familie 
konnen von Michaelis dieſ. J ab ein auch 
zwei Knaben auswärtiger Eltern, welche 
hieſige Schulen beſuchen wollen, unter ſehr 
ſoliden Bedingungen in Penſion genom⸗ 
men werden. Wahrhaft elterliche Pflege und 
Aufſicht wird verſichert und iſt dus Nähere 
zu erfahren: Altbüßer⸗Straße No. 7 drei 
Stiegen hoch. a 


Gründlicher Unterricht 
m Flügelſpielen und in den Realien, theore⸗ 
iich und praftifeh, wird billig erth eilt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 35, 2 Stiegen hoch. 


Ein gebrauchter, gut erhaltener 6 Yostav, 
Mahagoni: ügel, von ſehr ſchönem Ton, 
oll billig verkauft werden Reuſcheſtraße 
Ne. 45, im Hinterhauſc. 1 zer 


ARE ARE N 0 
T eee eee 
Gold: u. Silber ⸗Waaren⸗ 

gers 45 
währt nur noch kurze Zeit, und habe ich, 
um ſchneller gänzlich damit zu räumen, 

die Preiſe noch bedeutender herabgefepr, & 
Eduard S. Köbner, Ring No. 12. 
IR e STEH DER TE SEA TIP IDEAS Dart 


Zu Fabrikpreiſen empfehlen wir aus unferer 
Riederlage Talg, Palmöl⸗, Cocosnußöl⸗Soda⸗ 
Seifen und Lichte zur geneigten Beachtung. 

f Dehmel & Comp., 
Carle ſtraße No. 38. 2 


Patent Schrot 
aus der Fabrik der Herren Pieſchel et 
Comp. in Genthin, ſo wie verſchiedene Gat⸗ 
ungen Jagd⸗, Scheiben- und Sprengpulver, 
auch engliſch Pulver in Y, und ½% Pfund 
Blechdoſen, nebſt Kupferhütchen und Laden⸗ 
pfropfen empfiehlt 


Theodor Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 47. 


Aechtes Klettenwurzel⸗ Oel, 


a Flac. 4 Sgr. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Casperke's Kaffeehaus. 
Mittwoch den 13. Auguſt: 
gemeinſchaftliches Apendeſſen, 
von 4 Uhr ab: großes Nachmittags⸗Goncert 
unter Leitung des cherrn Jacobi Alex ander 


Im Garten des Herrn Frücke 
7 an © 
wird morgen Donnerſtag der Poyſiker Stär 
1 Br 2 = 9 0 ff 
ellung à la Bosco zu geben die Ehre haben. 
ib anfang U uhr. 230 
Ein junger Mann, welter in Feldme — 
Arbeiten geübt iſt, inder Wefehäftigung le 
dem Vermeſſungs⸗Reviſor Heinemann. Zu 
erfragen in der ie e dk Herrn 
Krüger in Breslau, Ring No. I. 


während des Concerts eine Vor⸗ 


x 


in der gelehrien 


ſchleſiſchen Buchhandlungen vorräthig: 


— 1700 — 
Bei H. Lucas in Hirſchberg iſt ſoeben erſchienen und in der Buch- und Kunſt⸗“ 


handlung Eduard Trewendt in Breslau, ſowie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 
Conrad, J. G., kurzgefaßte Geographie vom Preußiſchen Staate. Ein Wieder⸗ 
holungsbüchlein für die oberen Klaſſen der Elementarſchulen. 4 Bogen in 8. geh. 
Preis bei einer Partieabnahme von 30 Ex. 2 Rtl. Einzeln das Er. 3 Sgr. 
Obiges Werkchen, welches ſich ſowohl durch ſeinen gediegenen Inhalt, ſowie durch die 
billige Anſchaffung für Volksſchulen auszeichnet, iſt all | 
das agg he zu empfehlen. „ iſt allen Herren Cantoren und Lehrern auf 


Bei H. Lucas in Hirſchberg erſchien ſoeben in Commiſſion und iſt in der Buch⸗ 
und Kunfihandlung Eduard Trewendt in Breslau, ſowie in allen andern Buchhandlungen 


zu haben: 5 
Die katholiſche Kirchenreform in Hirſchberg. Ei kſchrift an den 28 ten 
Juni 1845. 2 Bogen in 9 Sg. 225 e 5 5 


Soeben erſchien i i 1 
a 8055 Ainet ant Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße No. 39, 
Das Portrait 
von 


u b lich 1 
Paſtor in Magdeburg. 
Gezeichnet und lithographirt von F. Koska. Gedruckt bei W. Santer. 
Preis auf chineſ. Papier 10 Sgr. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ist erschienen: 


Die Staatswissenschaft. 
Geschichts - pbilosöphisch begründet. 


Johann Schön, 

Doktor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 
wissenschaften an der königlichen Universität in Breslau. 
Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage. 

XII und 292 Seiten. gr. 8vo. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Wenn schon die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen 
Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
nung seines rüstigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
treffenden Gebiete des Wissens verschafft hat, so darf die Verlagshaudlung 
mit vollem Vertrauen hoffen, dass diese zweite Auflage, deren erste Hältte 
noch vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, indess das Material zur 
zweiten Hälfte vollständig vorhanden war, einer noch erhöhteren Theilnahme 
sich zu erfreuen haben werde. — Die Verlagshandlung glaubt mit dem ver- 
storbenen geistreichen Verfasser die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, 
dass das alte Buch durch Berichtigung des erkannten Irrigen, durch Erläute- 
rung des Zweideutigen, durch Ausführung des zu flüchtig Hingeworfenen 
und durch Hinzufügung des Neugelernten in ein neues umgewandelt wor 


den sei. r 
5 Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Für Kämmereien, Juſtiz⸗Beamte und Gutsbeſitzer. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien und ift in allen 


D 


as ; 
Kriminal: Koften: Wefen 
ER Seien i 
: oder 
was haben die Gutsherrſchaften und Kaͤmmereien in Schleſien an 
Koſten für die gerichtliche Unterſuchung und Beſtrafung unvermoͤgender 
Verbrecher zu entrichten, und wann tritt dieſe Verpflichtung 
75 uͤberhaupt ein? 


6 RL Rad 
den beſtehenden Verordnungen, mit Rückſicht auf die verſchiedenen Berichte: 
Verfaſſungen beantwortet . 


von ' 
F. W. Pohl, 
zur Zeit Kriminal⸗Koſten⸗Reviſor am Ober⸗Candes⸗Gericht zu Breslau. 
gr. 8. 6 Bogen. Preis geh. 15 Sgr. 


Die Erfahrung, daß es den ſchleſiſchen Gutsbeſizern und Kämmereien an Ge⸗ 
legenheit mangelt, den eigentlichen Umfang der Laſten und Nutzungen ihrer Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit kennen zu lernen, und daß es felbft den Gerichtsbehörden ſchwer wird, 
bei den ſich nur hier und da zerſtreut vorfindenden Verordnungen uͤber das Unter⸗ 
ſuchungskoſten-Weſen mit Rückſiche auf die Verschiedenheit der unterſuchungs⸗ Verfahren. 
Gerſchts⸗Verfaſſungen, Gefaͤngniß⸗Einrichtungen ꝛc., die Koſten richtig zu liquidiren 
und feſtzuſetzen, hat dieſe Schrift dur gebenen, 

Sie enthalt außer der ſpeciellen Erörterung der Falle, in denen die eine oder dle 
andere Art des verſchiedenen Unterſuchungsverfahrens eintritt, unter Anderem die ge⸗ 
etzlichen Beſtimmungen uͤber Zwangsmaßregeln, die Unterſuchungskoſten aus dem 

ermoͤgen des Verbrechers zu erlangen, die Koſtenzahlungs Verpflichtung der Mit: 
ſchuldigen und Verwandten, den Unterſchied zwiſchen Thatbeſtand Erhebungs⸗ und 
Unterſuchungs⸗Koſten, mit Aückſicht auf den Ort an welchem ein Verbrechen began⸗ 
en worden, oder wo der Verbrecher ſeinen Wohnſitz gehabt hat, endlich eine alpha⸗ 
betiſch geordnete N aller zuläffigen oder nur bedingungsweiſe ſtatthaften 
Gebühren und Auslagen. Beſonders iſt der Arreſtkoſten ausfuhrlich gedacht und zu⸗ 
unvermögenden fiskaliſchen und Holzdiebſtahls⸗ Unter- 


525 auch — e in 
18 30 — er dieſes Werkchen ſowohl den Herren Juſtiz » Beamten, den 
ger = utsbefigern, als auch den Löbl. Kämmereien mit Recht empfehlen 
nnen. 
N Wu. Gottlieb Korn. 
Muſeum. 
Neu aufgeft 


edle Badniſcher Hofmaler. 
er 
ns | g. Sar ſ ch. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf . 
der Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


Carlsplatz No. à, neben dem Pokoihof, 


dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und ict 
6 Preis beträg 1 


— 


t in Breslau 


Schütz, Oekonom, 


ellt: a 
itaniſche Gärtner⸗Familie, Original“ Oelgemälde von Joh. Kirner, Groß⸗ 


Lege 7% Sgr.; auswärts 2 Retzle 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Die Beſorgung der auf die Actien vorſtehender Bahn zu leiſtenden 


Einzahlung bon 


10 pt. übernimmt bis den 26, Auguſt incl. gegen billige Proviſion: 


Das Dominium Niewe hat bereits einen 
Wieſenbauer engag irt. 

In den Preßdachziegel⸗Fabriken zu Schos⸗ 
nitz und Romberg, im Breslauer Kreiſe, fin⸗ 
den männliche und weibliche Arbeiter dauernde 
Beſchäftigung zu hohem Lohne. 


Verlorener Wachtelhund. 

Eine junge, weiße Wachtelhündin, mit brau⸗ 
nen Flecken, braunen Gehängen und einem 
dunklen Punkte auf dem Vorderkopfe, auf den 
Namen Kitty hörend, iſt vorgeſtern Abend 
abhanden gekommen. Der Finder wird freund⸗ 
ichſt erſucht, denſelben Ring No. 16, zweite 
Etage, gegen eine gute Belohnung abzugeben. 


8 nee 
Zu vermiethen und Term. Michaelis 
zu beziehen iſt lange Gaſſe Nr. 22 eine 


1 


Parterres Wohnung, beſtetend aus zwei 
größern und zwei kleinern Zimmern, Bo⸗ 
denkammer, Keller und Küche, mit ver⸗ 8 
ſchliebbarem Entree, nebſt alleiniger Be⸗ 
nutzung eines kleinern, ſowie freier Pro⸗ 
menade in dem großen Garten. Das Nä⸗ 
4 here beim Eigenthümer Kurzegaſſe N. 14 RN 
ARTE FREI WEI TA DREI RP BE TEA Dre 


Zwei große Stuben find zu Michaeli zu 
ERIC den Tauenzienſtraße No. 36, im erſten 
tock. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, 
einer Kochſtube nebſt Zubehoͤr iſt zu 
Michaeli zu vermiethen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße No. 8. 


Für drei Thaler 
kann ein einzeiner Herr eine freundliche, meu⸗ 
blirte Stube (vorn heraus) ſofort beziehen 
und bis zum Iſten October a. c, bewohnen, 
Ohlauer Straße No. 73 Ite Etage. 


Ring No. 56 iſt das dritte Stockwerk, be: 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, zu 
Term. Michaeli zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt im Gewölbe. ’ 


52828 
& Kurze Gaffe No, 
größere und kleinere Wohnungen mit Gar⸗ 
In ten, Stallung und Wagenremife zu ver⸗ 
miethen und theilweiſe bald oder zu 5 
Term. Michaelis zu beziehen. Das Nähere 7 
ij beim Eigenthümer, kurze Gaſſe No. 14 a. fil 
288525 asasasasasasesn 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen ift 
Gräbſchner Straße No. 1 a. in der erſten 
Etage 3 freundliche Stuben, nebſt Küche und 
Zubehör. Näheres daſelbſt und Blücherplatz 
No. 7 in der Liqueurfabrik zu erfahren. 


14 b find mehrere fl 
fl 


—— — — —ů 
Zu vermiethen und zu Michaeli c. zu 
beziehen iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nro. 38 
(zu den ſieben Sternen) das ganze Parterre⸗ 
Lokal nebſt Zubehör, welches ſich zu einer 
Weinhandlung vorzüglich eignet. 
—— — 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Herr Krogh 
v. Lowzow, Kammerherr, Hr. Graf v. Brocken⸗ 
haus: Schach, Hofjägermeiſter, von Kopenha⸗ 
gen; Hr. Graf v. Mycielski, Lieut. von Ro: 
koſowoz Hr. Swieceny, k. k. Kreis «Haupt: 
mann, von Kolonna in Galizien; Hr. Funke, 
Pfarrer, von Bodland; Hr. Flieger, Paſtor, 
von Gr.⸗Reichen; Herr Baron v. Gzettrig, 
Landrath, von Kolbnitz; Hr. Dr. Treutler, 
Hr. Haupt, Kaufm., von Wäſtewaltersdorf; 
Hr. Weichert, Kaufm., von Warſchau; Her. 
Lehwald, Juſtiziarius, von Neumarkt; Herr 
Herrmann, Lieut, von Schönebeck; Hr. Knorr, 
Sber⸗L.⸗G.⸗Sekretair, von Poſen; Hr. Peis⸗ 
ker, Hüttenfaktor, von Kieferſtädtel. — Im 
weißen Adler: Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß, 
Hr. v. Saldern, Landrath, von Dobrau; Hr. 
Fritſch, Bau⸗Inſpekt., von Cottbus; Herr 
von Frankfurt a. O.; Herr 
Meyer, Partik., von Stettin; Hr. Ehrmann, 
Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hr. Liepmann, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Hausotter, Fürſtl. 
Rechnungsführer, von Wien. — Im Ho- 
tel de Silesie: Hr. Hoffmann, Ober⸗ 


univerſitäts 


E. Heimann. 


Amtmann, von Gläſersdorf; Hr. Zadeck, Apo⸗ 
theker, von Falkenberg; Hr. Dr. Wilewoki, 
von Oſtrowo. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Körner, Kreis⸗Juſtizrath, von Landeshut; 
or. Szanverski, Appellations⸗Richter, von 
Warſchau; Hr. Chrzanowski, Beamter, von 
Polen; Hr. Lachmann, Kaufm., von Ratibor; 
Hr. Burmeſter, Kaufm., von Hamburg; Hr. 
Tſchammer, Inſpekt., von Stubendorf; Herr 
Smolinski, Gutsbeſ., von Krakau. — In 
den 3 Bergen: Hr. Höpſtein, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Reck, Kaufm., von Pforz⸗ 
m; Hr. Scholz, Kaufm, von Dresden; 
Hr. Fränker, Kaufm., von Neuſtadt; Herr 
Schmidt, Kaufm., von Chemnitz; Hr. Scholz, 
Juſtiz⸗Commiſſarius, von Gleiwitz. — Im 
Motel de daxe: Hr. Delius, O.⸗L. -G. 
Aſſeſſor, von Ratibor; Hr. Albrecht, Gutsbeſ., 
von Koſten; Hr. Myszkoweki, Gutsbeſ., von 
Pleſchen; Hr. Bittner, Kaplan, von Peterwitz. 
— Im deutſchen Haus: Hr. Dr. Lo⸗ 
wenthal, von Poſen; Hr. v. d. Gröben, von 
Glogau; Hr. Hamburger, Hr. Löwenthal, 
Kaufl., von Schmiegel; Hr. Göbel, Kaufm., 
von Brieg; Hr. Plaskuda, Kaufm., Herr 
Schubert, Spediteur, von Gleiwitz; Hr. Laxp, 
Vikarius, von Glogau. — Im 2 goldnen 
Löwen: Hr. Schweitzer, Banquier, von 
Neiſſe; Hr. Werner, Gutsbeſ., von Giers⸗ 
dorf; Hr. Schulze, Kaufm., von Brieg; Hr. 
Steinert, Oekonom, von Karlsruh. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Nowack, Gutsbeſ., 
von Kletſchau; Hr. Werner, Wirthſch.⸗Inſp., 
von Lorenzdorf; Hr. Baumann, Kaufm., von 
Prausnitz; Hr. Friſch, Oberamtm., von Pe⸗ 
terwig.— Im weißen Roß: Hr. Sattig, 
Kaufm., Hr. Sattig, Kupferarbeiter, Herr 
Großmann, Möbelhaͤndler, ſämmtl. von Glos 
gau; Hr. Siegert, Gaſtwirth, von Neiſſe; 
Hr. Elsner, Maſchinenbauer, von Ziegenhals. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Dit, Opern⸗ 
ſänger, von Hannover, Tauenzienſtr. No. 35; 
Frau Baronin v. Seidlig, Frau Juſtizräthin 
Seidel, von Glogau, Hr. Puſch, Ppyſiker, 
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von Cottbus, Hr. Rühl, Feiſchmeiſter, von 


Dembiohammer, ſämmil. Schweidnigerftraße 
No. 5; Hr. Jäckel, Geſchafts führer, von 
Lichtenwald, Altbüßerſtraße No. 19. 


2 Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 


Breslau, den 12. August 1845. 


Wechsel- Course. — | SR 


Amsterdam in Cour. |2Mon.| 1404, = 
Hamburg in Banco. à Vista] — 150% 
Dito 2Mon.| — 119%. 
London für 1 Pf, St. 3 Mon.“ 0.25% 
Win. 2Mon.| 104 ½ fun 
Bela 55.48 Avis“ — 995 
Diane rd 2Mon.| — 9 72 
Geld - Course. 

Kaiserl, Ducaten 96 — 
Friedrichsd“ or — — 
pe . — 111%, 

olnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld.. 96% — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl.] 105% — 

2 

Effecten - Course. ä 
Staats-Schuldscheins . 37/ 100%, | — 
Seeh.-Pr.-Soheineä5suR.| — 88 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 1 99% — 
Dito Gerechtigk, dito 4 — 91% 
Grossherz. Pos, Pfandbr, 8 104%, 

dito dito dit 306 — 97 5 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 100%, ve 

dito dito 500 R. 3½% 100% | — 

dito Lit. B. dito 1000 R. — 10327. 

dito dito 300 R.] 4 = 103 4 

dito dite 3 9 „ — 
Diaet 1. 2 * Kr 


— ELEEELEEEEE ET 
J ² ͤ v...... . — 8 
Stern w arte. 
. 6!!! ͤ 1ÜfuLÄXX—— DSL BR ARE NEN OR 
6 b Thermometer. 


1845. Barometer. Wind. after 
ee | Au as. euchtes eis. 
11. Auguſt. 3 1 er an „niedriger. Richtung. le: a 
Morgens 6 Uhr. 97” 220 * 161 4 2 14,5 7,10) halbheiter 
2 9 71 8,78 4 5 16,6 21 9 4,4 NE 14 große Wolken 
— ir 833 | + 17014 120 8 = — kleine Wolken 
W eee ee e lem le 
5 inimum 
Temperatur⸗Minimu *＋ 108 Maximum + 17,4 der Oder 15,1 


ale Königlichen Poftämter zu haben, 


Der vierteljährliche Pränume rat ion s- 


| 
I 


1 


